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Ses Adelspartei bei den Wah ⸗ 


0 Bun der Arbeit, 
den Zettelungen und Anſchlägen der Reaclan nicht 
Wabruch an fleißiger 
Zeit fih nec mit dem enen Borſoß waffe, lebe 
enhett zu benutzen, um 
politlſchen Zuſtände, die 
Ft worden, zu bethätigen, der hat 

e allerdringlichſten Aufgaben eines 
. 88 G E die Nöthe des 
deſtändigen Schädigungen, Demütht⸗ 
l Zur ückſetzungen des Bürgertbums. Auch 
1 teuzig Jucken jener Adelskreiſe, denen die 
Here 9.“ vor Kurzem beſcheinigt hat, daß fie „zur 
das B 
Gele beionders kraſſe Probe jener Dentweife der 
das Blut! 
„Deutſchen 
Berk eine Statiftit der 


en. 

Und die Handwerker, unter denen es noch Mans 
chen giebt, der die Mittelſtandsmätzchen — Junker 
ernſt nimmt, und dle ſonſtigen kleinen Leute, welche 
bisher kein Verſtändniß dafür hatten, welche Stellung 
ſie als ehrenwerthe Bürger zu den herrſch⸗ und 
beutefüchtigen Drohnen einzunehmen haben, ſie 
mögen ſich folgende Auslaſſungen des „Adels⸗ 
blattes“ hinter den Spfegel ſtecken: „Durchaus 


gilt dies Ucthell (über die „Geſunkenhelt“. D. R.) von 


108 adeligen Handwerk 
benennen klein en oe 


echs Träger von adeligen 
Namen ‚find Gaſtwirthe; der Den eines Staats- 


manns des Großen Kurrürſt iſt Buchbinder, ein 
Nachkomme eines frie Rn morſchall 
Buchhalter, ein Sproß wrsanlſchen e e 


des Geſchlechts der Barone 

von Pöllnitz Pferdeba 

nur einige Namen zu Ans Controleur. Man braucht 
daß es ſich bei dieſe 
en um 1 en A 
meige handelt. Vielleſcht iſt es keine unichtige 
Vermuthung, wenn man = 
öden Beamten, abeitaanen. Ioculen Sinn. Teac 
in Verbindung bringt, daß 
1 ee Be 
eins Schaffner, ein ande 6 i 

das dritte als Blldbauer res Militärinvaltde iſt und 
len Nötben hast zu unge dat. Es wiederholt fi, 


daß klangvolle Namen dopp i bur 
verarmte Mitglieder verfteien ud 7 2 


kelnen Sinn 
mündigen 


gung durch das Bürgerthum 
Das Blatt theilt mit. ub in 
orten rund 8000 Adlige leben; 


vatlven . aftli 
edlen i hg ena often Das 1 1 e 42 nne 
5 un t 1 ö 
daß 4600 von deſen Berliner Adligen dem men, ll ks dagegen nach en (11) und freiwillig bat 


Offiziers⸗ 
tehen daan 5 Zanäcſt dem mihuächchen Parade 
weichem 1 29 olige im höheren Eiplidtenft, in 
ſoſſung durchaugen weiß. eine dem Geift der Ver⸗ 
Adels PR ante Bevorzugung des 
und 290 Rentner ‚vom 1 8 = Rittergutsbeſitzer 
denen einige ecndesgemü 
fordern, bebe erſichtlach 
wise ben ab, 
wiſſermaßen unter Verlä nur ge 
115 „Edelſte der Nation“ ka g en Standes 
ſolcher räudlgen Schafe giebt «8, 1 55 en Und 
„Adelsblat es,“ zecht viele. Da ſind erſt Imerze 5 
adlige Kaufleute, Fabri nmal 207 
Agenten. 


kanten d 
Das „Adelsblatt“ tröſtet ple 

Tiefe damit, dab ſic die alte Alten d 
breußticgen Adels gegen den kaufmännlſchen Beruf 
1 2 habe. Dieſe Abneigung iſt in der That recht 
Hi ie ſtammt aus der Zeit der Raubritter, wenn ſie 
55 son beute in etwas weniger gewalttbätigen Formen 
— ai damals. Unſere Kaufleute insgeſammt 
Dielen! agen ſich geſagt ſein laſſen, daß das „Adels blatt“ 
— aelteen, welche ſich dem Handelsſtande zu⸗ 
e (hie helterte Extſtenzen“ 
mmer noch ber dleſe „geſchelterten Exiſtenzen“ aber 


ande angehören. in Preußen je ein Adliger ſein Prädlkat, das ihn als 


ſolchen beſtimmt, abgelegt, ntral - Hllſsvecein 
der Adelsgenoſſenſchaft N * 8 ſolchen 
der Geſellſchaft derloren gegangenen 
Mann zur Nlederlegung des Adels zu be⸗ 
wegen. Nachher hörte man, daß ſich der Unglück⸗ 
liche des Wörtchens Ang zu ſelner Ausſlaſßrung 


Von dileſen 


er⸗ 
diejenigen 


NT bat. 
Reutengüter und Fideikommiß⸗ 
weſen. 


Der „Relchsanzeiger“ veröffentlicht eine Statiſtit 
über eine Aus ſübrur g des Waere vom 
7. Zu't 1891 für das Jahr 1896. Aus derſelben 
erhellt, daß die Rentengusbüldung nicht mehr ſonder⸗ 
lich im Aufſchwung beten it. Denn während in 
den vorhergehenden Jahren 605 Güter mit 
141 129 Hettar zur. Mentengutsbildung verwan 
worden find, find im Jahre 1896 nur 104 Güter mit 
27669 Hektar dazu ade mmen. Der Umfang der 
Ländereien beläuft ſich auf 14 177 


5 1896 auigetheilten 
Kaufmann, ind Htellt, als den ehrbaren bürgerlichen 9 : 
t ‚ Indem es aus Hektar, während auf orjahre 53 116 Hektor ent» 
57 ütt Adl führt, daß durch Hin Aus fielen. Auch die Auftbeilung im Jahre 10 ift eine 


er, a 
5 an manns f 1 keine Profitwuth keunen, der 


e adli werde. 
Getreidepreſenn en, Nele nem er 
r es gabengänger kei 

der Abb iſt nebenbet ein örtlicher Witz 5 


K 
ch tie 0 2 
ve Subal tern ſer »ſiaken“. Es 


verhältnißmäßig geringe, wenn man erwägt, daß bei 
dem normalen Fortgange der Rentergutsbildung 

in den Folgejahren die Tufthellung progreſſiv ſtelgern 
müſſen, weill fi nicht nur die neu hinzugekommenen 
Güter, ſondern auch die Beſtandtheile von Gütern, 
welche in den Vorjahren zur Rentengutsbildung ver⸗ 


konn man non lünen ſagt dag Adele d Unter ⸗wandt wurden, zur Aufteilung gelangen. 
geſellſchatllchen 6 wit mehr ene : „Hier Es iſt offenbar 5 er Rentengutsbildung eine 
Adligen ſprechen. 5 gung von einer] Verlangſamung des Tempos eingetreten. Man gebt 


ilch eue bett des betre 
Hundert Wilen d find unter desen ann 
Offtztee Die vermöge irn de Anzahl ehemaliger 
ihrer Peuſion und ihrem m Doppeleinnahme 
beamte ſich eine led lich e eb at als Subal 


wohl nicht fehl, wenn man dieſelbe zurückfübrt auf 
die Vorſtellungen, we e Junker im Jahr 189 
im Abgeordnetenhauſe und namentlich im Herrenbauſe 
aus] der Regierung gema aben. Man begann au 


5 o e tern⸗ dieſer Seite wahrzunehmen. daß die Rentengutsbildung 

Dede han 2 5 Regel aber ſted llun 9! mit Staatstredlt zur Perminderung des Großgrund⸗ 
gedrückten Lag f 1 mit Le ut Pa fie in euer] beſitz's führe und zur n äſſigmachung von Arbeitern 
7 er Klas nn 3 Er die aus und Meinen Beſißern. Auch begannen die Neu⸗ 
e d e e ku üztere anſiedelungen mehr und Mehr eine Umgeſtaltung der 
arbeiten und auch ſonſt nur ein ba mmen: fommunalen Ver hältniſſe auf dem platten Lande 
leben genießen. Von der Mehrza atives An⸗ herbeizuführen. Auf dem Uebergewicht des Groß⸗ 


ſich garnicht beftreiten, daß fie dt se leser 202 


läßt db der Gebund ehenden 
n grundbeſitzes und denheit der beſt 
Vielelah ven die Stellung nich ine een komauvalen Yerbättnifl: aber serudt der Einfluß der 
Unte ot verlieren die „Leute aus der zilaſbaden. conſervatlven Partel in den oſtelbiſchen Provinzen. 
Bo srolfiztere“ nach dieſen Offenbarungen ie der Die Grafen Mirbach und d Klinckowſtroem jommerten 
enig den Geſchmack an der bisher von inen 5 deshalb in der Herrenhausſitzung vom 5. Juli 1895 


triebenen Un terſtüzung der cp nfe 55 darüber, daß das Reulengutsgeſetz zu einer unzuläl gen 


Verminderung des Großgrundbeſißes in den öſtlichen 


nſerale 


Tageblatt. 
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Provinzen führe. 5 
guts gingen dem Großgrundbeſitz die beſten Vor⸗ 
arbeiter verloren. Die Agenten kämen auf die Güter, 
um die Arbeiter zu verlocken, Rentengüter zu kaufen ꝛc. 

Die Konſervatlven verlangten deshalb die Errichtung 
von Kolonien bei der Bildung von Rentengütern an 
die Genehmigung des Kreisausſchuſſes zu kaüpfen 
Der Landwirihſchaftsmintſter bequemte ſich denn auch 
zum Erlaß elner Anweiſung, wonach bei Prüfung der 
Vorbedingungen für die Bildung von Rentengütern 
die Generalcommiſſionen ſich des Beiraths derjenigen 
Perſonen zu bedienen haben, welche die Landräthe als 
hierfür geeignet bezeichneten. Ebenſo jet den Kreis⸗ 
ausſchüſſen als begutachtenden Organen eine Betheili 
gung vornehmlich bei Kolontebildungen einzuräumen. 

Wenn man ſich vergegenwärtiat, welche großen 
ſozialen Umgeftaltungen feiner Zeit Minifter v. Miquel 

ch vom Rentengutsgeſetz verſprach, fo find die prak⸗ 
iiſchen Ergebniſſe, wie ſie jetzt vorllegen, überaus 
geriagfügtg, nachdem das Geſetz 54 Jahr in Kraft 
geſtanden hat. Im Ganzen ſind bis Ende 1896 nur 
67298 Hektar als Rentengũüter aufgetheilt worden. 
Unter den 6188 ausgelegten Rentengütern find nur 
4352 neue Anſiedelungen und 1836 Adjazentenkäufe. 
Dabei iſt es bezeichnend, daß davon 1975 Rentengüter 
in polniſcher Hand ſich befinden. Bekanntlich machen 
die Polen neuerlich von dem Rentengutsgeſetz ſehr 
elfrtg Gebrauch und wirken damit mit Hilfe des 
preußlſchen Staatskredits entgegen denjenigen Ger⸗ 
manſſirungsverſuchen, welche anderweit ebenfalls mit 
Staatskredit auf Grund des Geſetzes vom 26. April 
1886 durch den Ankauf polniſcher Grundſtücke gemacht 
werden. 

Die 67 293 Hektar, welche in Rentengütern bis 
jetzt ausgelegt worden find, kommen noch nicht einem 
Fünftel Prozent der Geſammtfläche des preußiſchen 
Staats gleich. Während man durch Bildung von 
Rentengütern mit Staatskredit den mittleren und 
kleineren Grundbeſitz zu vermehren ſucht, wird in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung durch die Ftdellommißbildung 
der Großgrundbeſitz in künſtlicher Wetfe vermehrt und 
geſchützt. Die Neugründung von Fideikommiſſen ums 
faßt in den fünf Jahren 1891 bis 1895 nicht weniger 
als 117 871 Hektar. Da, wie erwähnt, in den 5 
Jahren feit Erlaß des Reatengutsgeſetzes nur 67 293 


Hektar zu Rentengütern aufgetheilt und ausgelegt 


worden find, jo überſteigt das Wachsthum des Fidei⸗ 
kommißbeſitzes die Rentengutsbildung um mehr als 
50 000 Hektar oder über 40 pfit. Dabel iſt man 
gerade gegenwärtig unter der an des Herrn von 
Miquel im Staatsminiſterlum geſchäſtig, Geſetze vor⸗ 
zubereiten, welche die Fidelkommißbildung im ganzen 
für die Zukunft noch mehr erleichtern ſollen. 
Begünſtigung einerſelts von Fidelkommißb [dungen 
und anderſeits von Rentengutsbildungen, auch das 
kennzeichnet das Widerſpruchsvolle der Wirtbſchafts⸗ 
politik und Agrarpolttik der gegenwärtigen preußſſchen 
Regierung, insbeſondere des Herrn v. Miquel. 
(Frei. 81g.“ 


Ueber den Stand der Militär⸗ 
ftrafprozeßreform 


thellt die „Augsb. Abendzig.“ mit, daß bhinſichtlich der 
Grundzüge der Reform bereits eine alljeitige Ver⸗ 
ſtändigung erzielt fei, insbeſondere bezüglich der Er⸗ 


richtung ſtändiger Gerichte, der Einführung der Be⸗ 
rufsvertheidigung, der Erſetzung des bisherigen ſchriſt⸗ 
lichen und geheimen Verfahrens durch das mündliche 
und öffentliche, vorbehaltlich der durch Rückſichten des 
Dienſtes und E in» 


namentlich bezüglich der Frage 
der Beſtätigung der milttärgerichtlichen 
Urtheile und des Umfangs 8 der Formu⸗ 
lirung des Aus ſchluſſes der Deffentiid- 
gen Gefährdung der Dis⸗ 
Dieſe Meinungsverſchtedenhelten beruhten 
keineswegs allein auf abweichenden Auffafjungen der 
zuftändigen preußtichen und batertſchen Stellen. Bei 
den bevorſtehenden großen Manövern würden 
ſich alle in dieſen Fragen maßgebenden Perſönlich⸗ 
keiten Preußens, Balerns und anderer großer Bundes⸗ 
ſtaaten zuſammenfinden, und es ſoll bei dieſer Ger 
legenheit der Verſuch gemacht werden, durch einen 
unmittelbaren Gedanken austauſch zu einer 
endgiltigen Verſtändigun g zu gelangen. Davon 
allein werde es abhängen, ob der Entwurf in der 
nächſten Seſſion endlich an den Reichstag kommen 
werde. Das genannte Blatt erörtert dann 
noch die Schwiertofeiten, welche der Vollen 
dung des Re ormwerkes im Reichstag entgegen⸗ 
ſtehen würden, hofft aber, daß ſich der Reichstag ber 
züglich der auf Beſchränkung der Oeffentlichkeit ge⸗ 
machten Vorſchläge auf einer mittleren Linie zuſammen⸗ 
finden würde, zumal es feſtſtehe, daß eine Able h⸗ 
nung des Entwurfs mit einer Vertagung der Reform 
anf eine unabſehbare Zeit gleichbedeutend ſein würde. 
und daß insbeſondere einflußreiche militärlſche Stellen 
Preußens dieſen Ausgang mit beſonderer Befriedigung 
begrüßen würden. 


— — 


* 
20. Auguſt 1897. 


Durch den Erwerb eines Renten⸗ 


Deutſchland. 


Berlin, 18 Auguſt. 

— Der Kaiſer hat, der „Mil. Pol. Corr.“ 

zufolge, einen Bericht über den Umfang der Schäden 
in den Ueberſchpemmungsgebieten eingefordert. 
Der „Hamb. Corr.“ ſchreibt: „Wie verlautet, 
ſteht jetzt feſt, daß Frhr. v. Marſchall nach 
jetner völligen Geneſung zum Botſchafte r iu 
Conſtantinopel auserſehben iſt.“ 

— Der Vorſtand des Bundes der Landwirthe hat 
an den Herrn Finanzminiſter die Bitte gerichtet, den 
Beſchädigten in den überſchwemmten Gebleten, ſowelt 
fie es bedürfen, mit zinsfrelen Darlehnen 
zur Hilſe zu kommen. 

— Auch die „Poſt“ verwirft den Marine ⸗ 
ſeptenatsplan der „Nordd. Allg. Ztg.“ und 
macht es ihr zu beſonderem Vorwurf, daß erſt ſie der 
radikalen Preſſe dadurch Stoff zu ihren Warnrufen 
vor „uferloſen Flottenplänen“ und vor abſolutiſtiſchen 
Neigungen gegeben habe. Sie läßt ſich alſo vernehmen: 
Jedenfalls wird ein weltſichtiger Real» 
politiker jetzt angeſichts des beinahe leidenſchaft⸗ 
lichen Strebens, den „Abſolutismus“ als Schreckge⸗ 
ſpenſt auſzuputzen, beſondere Vorſicht üben 
und alles vermelden, was den Gegnern nach 
diefer Hinſicht Waffen in die Hände geben 
könnte. Unter dleſen Umſtanden muß man 
es bedauern, daß jetzt mit dem Gedanken eines 
Flottenſeptenats operiert worden iſt. Die 
Autoren der Wahlparole „Gegen den Abſolutismus“ 
haben aus demſelben ſoſort nach Kräften Kapital ge⸗ 
ſchlagen. So wi ſchenswerth und ſelbſt ölkonomiſch 
richtig es iſt,“ Voraus für eine gewiſſe Reihe von 
Jahren auf die nöthigen Mittel zur nothwendigen 
Ergänzung unſerer Flotte durch Schiffsneubauten 
rechnen zu können, ſo unterliegt doch der Gedanke, 
dieſen Thell des Extraordinarlums des Marine 
etats für eine Reihe von Jahren hinaus als 
Pauſchſumme feſtzulegen, ſowohl vom conſtitutio⸗ 
nellen wie vom politiſchen Standpunkt ernſten 
Bedenken. Es iſt aber auch au feine 
Verwirklichung gar nicht zu denken. Er kann 
höchſtens die Schwierigkeiten, welche die Bereitſtellung 
der nöthigen Mittel ſür Flottenzwecke ohnehin dere 
urſacht, noch vermehren. Selbſt das in der voraus⸗ 
ſichtlich ſehr guten Geſtaltung des nächſtjährigen Etats 
liegende Zugmittel für die Bewilligung von Schiffs ⸗ 
neubauten würde ſeine Kraft verlieren, wenn man eine 
Bindung auf ſicben oder ſelbſt nur auf fünf Jahre in 
Ausſicht nähme. Selbſt der Marine wird daher mit 
ſolchen luftigen Plänen in Wirklichkeit ein herzlich 
schlechter Dlenſt erwleſen, und für die Geſammtipolitik 
können ſie nur ſchädlich wirken. 

— Aus Puttkamerun kommt eine aufs 
fallende Kunde. Bel Eröffnung der Kleinbahn 
Stolp— Dargoreſe —Schmolſin brachte der Ober ⸗ 
präſident v. Puttkamer den Trinfiprucd auf den 
Kaiſer aus, indem er ganz mancheſter lich aus⸗ 
führte: Wir verlangen vom Staate 
nichts, als daß er jene geſetzlichen 
Schranken beſeltigt, die der ener ⸗ 
giſchen Belhättgung der Selb ſt⸗ 
hilfe entgegenſtehen, und das iſt durch 
das Kleinbahngeſetz geſchehen. Es iſt heutzutage leider 
eine gewiſſe politiſche Richtung im Schwunge, welche 
die Behauptung aufftellt, daß die Landwirthe im Oſten 
Deutſchlands oder wie fie in einem gewiſſen Roth⸗ 
welſch ſagen: die Oſtelbter, alſo wir im Oſten, nicht 
Um Stande feten, den wirthſchaft⸗ 
lichen Kalamitätenzubegegnen. Nun, 
wir haben den Gegenbeweis geführt, wir 
haben bewieſen, daß es uns weder an Kraft noch au 
gutem Willen fehlt, ſowohl für unſer materkelles 
wie für unſer geiſtiges Wohl einzutreten, 
und wir geben uns der feflen Zuverſicht hin, 
daß die hohe S aats regierung dazu das ihrige 
beitragen wird.“ Hinter dem Vater wollte auch der 
Sohn nicht zurückbleiben, und ſo klagte denn der 
Sandrath v. Puttkammer⸗Kolberg über die traurige 
Zeit, „in welcher die verſchledenſten 
Intereſſen ſich bekämpfen.“ Da wird gegen 
das Kapital angekämpft; Produzent und Konſument, 
Stadt und Land wird gegenſeitig ins Feld geführt 
und auch Handel und Grundbeſitz will man theilen. 
Das iſt ein ſchlechtes Beginnen. Han del und 
Grundbeſitz find auf einander ange» 
wiefen, fie haben gemeinſame Intereſſen, und daß 
dieſe Intereſſen auch durch dieſen Bahnbau immer 
fefter geknüpft werden, iſt unſere Erwartung.“ — 
Wir find begierig zu ſehen, in welcher Weiſe dle 
„D. Tageszig.“ dieſen Herren den Kopf waſchen wird. 

— Die „Soziale Praxis“ eine Wochenſchrift, die 
bisher in dem Beſitz des Inſtitus für Gemeinwohl in 
Frankfurt a. M. war, iſt in die eg zig 3 — 

t übergegangen. zu der u. a. errn 
Aeg. def und Siegle Frhr. v. Berlepſch und von 

nburg gehören. 

. Det erlag der „Zeit“, des Organs für 
nationalen Sozialismus auf chriſtlicher Grundlage, iſt 
auf den Pfarrer Friedrich Naumann übergangen. 
Wilhelmshöhe. 18. Auguſt. Die Galatafel 
zur Feier des Geburtstages des Kalſers Franz 
Joſef fand heute Nachmittag 13 Uhr ſtatt. An 
derſelben nahmen theil Prinz Adolf zu Schaumburg⸗ 
Lippe mit jeiner Gemahlin, der Prinzeſſin Victoria, 


Fürſt und Fürſtin zu Waldeck und Pyrmont, ferner 
die Mitglieder der öſterreichiſch⸗ ungariſchen Botſchaft, 
Kavallerie » General Fürſt Windiſchgrätz, der komman⸗ 
dirende General des XI. Armeecorps General der 
Infanterie v. Wittich u. A. Der Kaiſer trank auf 
das Wohl ſeines theueren Verbündeten, des Kaiſers 
von Oeſterreich. Nach der Tafel hielten die Majes⸗ 
täten Cerele ab. Heute Vormittag höcte der Kaiſer 
im Schloß zu Wilhelmshöhe die Vorträge des Chess 
des Militärcabinets, General v. Hahnde, und des 
Chefs des Marinecabinets, Freiherrn d. Sen den⸗ 


Bibran, und empfing dann den General 
v. Schmidt in Audienz. 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


— Der geſtrige Geburtskag des Kaiſers 
tt in der ganzen Monarchie in der üblichen feierlichen 
Weiſe durch Feſtgottesdienſte, Feldmeſſen, Truppen⸗ 
varaden und Galadiners begangen worden. Auch aus 
dem Auslande treffen Nachrichten über die feftliche 
Begehung des Tages ein. 

— Ein öſterreichiſcher Mlulſter⸗ 
rath hat am Dlenſtag unter dem Vorſitz des Grafen 
Badent ftattgejunden. Die Miniſter beſchäftigten fich 
hauptſächlich mit der innerpolltiſchen Situation und 
der Beilegung des Nationalitätenftreited. Wie ver⸗ 
lautet, ſollen bereits im Laufe dieſer Woche die Ver⸗ 
trauensmänner der beiden Parteien in Böhmen die 
Aufforderung erhalten, ihre Delegirten nach Wien zu 
ſchicken, um über die ſür den böhmiſchen Landtag von 
der Regierung ausgearbeiteten Vorlagen ihr Urtheil 
abzugeben. 

Italien. 

— Die Gerüchte, der Pap ſt habe Ohn⸗ 
machtsanfälle gehabt, werden in römiſchen 
Depeſchen des Wolffichen Bureaus als durchaus 
zal ſch bezeichnet. Der Leibarzt des Popſtes 
Dr. Lappont hat einen Berichterftatter ausdrücklich zu 
der Erklärung ermächtigt, daß der Papſt ſich fortgeſetzt 
einer ausgezeichneten Geſundheit erfreue. Am Mon⸗ 
tag, wie am Dienftag hat der Papſt verſchiedene geiſt⸗ 
liche Würdenträger empfangen. Am Sonntage, als 
an ſeinem Namenstage, wird der Papſt in ſeiner 
Privatbibliothek Cercte abhalten und dort auch die 
Huldigungen des Cardinalcolleglums und der Prälaten 
entgegennehmen. 

— Der Graf von Tu vin iſt bel der Rückkehr 
nach Stalten in geradezu enthuſiaſtiſcher Weiſe em⸗ 
pfangen worden. In Turin wurde er am Bahnhof 
von den Behörden, dem Präfelten und einer Anzahl 
Deputirten begrüßt. Schon an der Grenze fol er 
ein Telegramm des Königs erhalten haben folgenden 
Inhalts: „Ich möchte der Erſte ſein, der Dich will 
kommen heißt und Dich zu Deinem Muthe und 
7 9 5 Tapferkelt beglückwünſcht. Ich erwarte Dich 
n 


der Einführung des Zonentarifs in 


Sweden Verhandlungen einzuleiten. 


Türkei. 

— Die internationale wilitäriſche Gerichts ⸗ 
Kommiſſion tritt heute in Canea im Obercommando 
zuſammen. Die Admirale haben den Gouverneur 
aufgefordert, die ottomaniſche Gendarmerie dem Kapi⸗ 
län der italieniſchen Karabiniert zum Zwecke wirkſamen 
Zuſammenarbeltens und einheitlicher Leitung zu untere 
ſtellen; ferner baten dieſelben den Gouverneur, den 
e ihren Sold durch Zollelnnahmen zu 

chern. 
— Die Admirale verweigerten die Schaffung provi⸗ 
ſoriſcher Gerichtshöſe für Creta und beſchloſſen, eine 
aus Offizieren der internationalen Truppen beſtehende 
Kommiſſion einzufeßen, welche über Störungen der 
öffentlichen Ordnung zu Gericht ſitzen ſoll. Der 
Gouverneur dagegen erklärte, eine ſolche Kommiſſion 
gleiche einem Kriegsgerlchte und ſchlug vor, durch 
einen europätfhen Diftzler und einen ottomaniſchen 
Staatsanwalt Vergehensſachen unterſuchen zu laſſen. 
Bet Verbrechen ſollten andererſelts die Admirale und 
der Gouverneur beurthtilen, ob dtefelben einem anderen 
Gerichtshof des oitomaniſchen Relches zu überweiſen 
jeten. Der Gouverneur beanſpruchte ferner, daß zwei 
Muſelmanen, welche wegen Beleldigung und W ber 
ſtands gegen die Internationale Gen darmerte auf der 
„Stzilia“ feftgehalten werden, in das Ortsgefängniß 
gebracht werden. 


Aſien. 

Theile der Stämme der Afridl und der 
Orakzal haben ſich empört. Der Stamm der 
Afridis rückt das Defi 6 von Khyber entlang gegen 
Jamrud vor, während die Orakzals Samana 
bedrohen. Zwei Abtheilungen des Stammes der 
[Mazazaf haben ſich vereinigt und bedrohen den 
Poſten von Parachener im Thale von Kuran. Die 
Holteten Truppenabtheilungen, welche die vorgeſchobenen 
Poſten beſetzt halten, haben den Befehl erhalten, ſich 
zurüdzuziehen und ſich auf das Fort Lockhart zu 
konzentriren. 

— Nach einer im Haag eingetroffenen amtlichen 
Meldung iſt es geſtern auf der Inſel Lombok zu 
Ruheſtörungen gekommen. Die Anſtifter 
tödteten in dem Dorfe Seſela einen holländiſchen Be⸗ 
amten und verwundeten einen zwelten Die Truppen 
hätten ſich eines Kampongs bemächtigt und 25 Sasks 
getödtef. Die Urſache der Ruheſtörung jet nicht bes 
kannt, ſcheine jedoch lokaler Natur zu fen. Die Be⸗ 
völkerung der umgebenden Dörfer verhalte ſich ruhig. 


Heer und Marine. 


— Ueber das Tragen der Centenar⸗ 
Medallle durch das Miltzär iſt jetzt eln ein- 
ſchränkender Erlaß erſchienen. Das ſtete Tragen iſt 
nicht ſtatthaft. Die Medalllen dürfen nur im großen 


Cogne.“ In mehreren Städten ſanden öffentliche Dienſt getragen werden und bet ſolchen Fällen, wo 


Kundgebungen ſtatt, in Rom bel dem Konzert auf der Soldat im Ordonnanz oder Parade-Anzug zu er⸗ 


der Piazza Colonna verlangten 
auch Abends in einigen 
Königsmarſch. Einige Städte haben geflaggt und 


Abends beleuchtet. Die Preſſe iſt des Lobes voll 
über den Prinzen. „Meſſaglero“ zollt dabei wie auch 
andere Blätter der unparteiſſchen Haltung der franzöſi⸗ 
ſchen Preſſe Gerechtigkett. „Italie“ ſagt, Ende gut, 
Alles gut, und hofft, daß der Zwiſchenfall nun keine 
weiteren Folgen habe. „Opinione“ meint, der Graf von 
Turin habe in dem Ausgang des Kampfes und dem 
Beifall ſeiner Landsleute eine würdige Belohnung 
ſeiner edlen Geſinnung. „Don Chisckotte“ ſagt, das 
Duell habe ein ſchönes Kapitel glänzender Ritterlichkeit 
erneuert. 

— Der ttalleniſche Miniſter des Aeußeren 
Visconti Venoſta wird wahrſcheinlich das 
Königspaar auf der Relſe es Deutſchland begleiten. 


rankreich. 

— In Betreff der Rußland⸗Reiſe Faure's 
hielten die franzöſiſchen Miniſter am Dienſtag Nach⸗ 
mittag unter dem Vorſitz des Präſidenten eine Sitzung 
ab, in welcher verſchiedene die Relſe Fauxe's nach 
Rußland betreffende Fragen berathen wurden. Präſi⸗ 
dent Faure iſt Mittwoch Vormittag nach Dünkirchen 
abgereiſt und hat ſich dort Nachmittags nach Rußland 
eingeichifft. In feiner Begleitung befinden ſich der 
Miniſter des Aeußern Hanotaux Admiral Gervals 
ſowie Mitglieder ſeines Civil⸗ und Militär. Staats. 
Miniſterpräſident Meline wird während der Abweſen⸗ 
heit Hanotauz' die Geſchäfte des Miniſterlums des 
Aeußern leiten. In Amiens und in Arras hiel 
Vertreter der Behörden Anſprachen an den Präſi⸗ 
denten, in denen fie ihre Genugthuung über die 
Reiſe ausdrückten, welche die Bande der Freundſchaft 
weinen Frankreich und Rußland noch enger knüpfen 
werde. 

— Der Gegenſtand, welcher in der Nähe des 
Nord⸗Bahnhofes bei der Abfahrt des Präſi⸗ 
denten Faure explodirte, war eine 30 Centi⸗ 
meter lange Röhre mit einem Durchmeſſer von 5 
Centimeter; dleſelbe war in einem klelnen leerſtehen⸗ 
den Laden an der Ecke des Boulevard Magenta und 
der Rue Lafayette niedergelegt. Einige Nägel. welche 
auf kurze Entfernungen auf das Trottoir geſchleudert 
waren, ſowie aufgefundene Papler. Schnltzel, welche die 
Worte „Vive la liberts“. „Vive la Pologne“ ent⸗ 
hielten, welſen anſcheinend darauf hin, daß der Ur: 
heber dieſes Attentats daſſelbe unzurechnungstählge 
Individlum iſt, welches auch die Exploſion im Bois 
de Boulogne und auf der Place de la Concorde ſeiner 


achte. 

Zeit verurſach Rußland 
— An der Parade, ie a & in Ans 
elt des Präſidenten Faure im Lager von 
e 3 wird, werden 65% Bataillone 
Infanterte, 43 Eskadrons und 14 Sotuten Kavallerie, 
44 Bataillone Artillerte ſowie 200 Geſchütze theilnehmen. 
— Die Duma wird dem Präſidenten Faure bet 
deſſen Anweſenheit in Petersburg am 24. d. 2 © 
Bankett offeriten. Dem Miniſter Hanotaug, dem Sr 
Bolsdeffre und dem Admiral Gervais wird die 8 
mein devertretung emaillirte Becher überreichen. Je er 
franzöſiſche Schiff erhält einen großen Krug = 
Gläſern, die Kommandanten ſilberne Pokale, die Offizier 
Likörgläſer. Die Matroſen werden mit Pferfferkuchen 

und Cigarretten 1 werden. 


anien. 

— Das neue Anarchiſtengeſetz, welches die 
Regierung vorbereltet, enthält auch das Recht zur 
Auswelſung und Deportation ſolcher ſpaniſcher Anar⸗ 
chiſten, welche kein directes Verbrechen begangen haben. 
Nach Aeußerungen des Ministers des Aeußern, 
Herzogs von Tetuan, erſcheint eine internattonale 
Vereinbarung gegen die Anarchiſten aus ſichtslos. 

Schweden und Norwegen. 

— Die „Poſt Tioningar“ theilt mit, die Elſen⸗ 
bahnverwaltung beabſichtige, im Herbſte eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit den Direktionen der Privatbahnen 
zu Wege zu bringen, um zu verjuchen, rückſichtlich! 


die Zuhörer mie ſcheinen hat, alſo bel Kirchgängen, Hochzeiten, Be⸗ 
Provinzlaltheatern den erdigungen u. dgl. 


Von Nah und Fern. 

„Berlin, 18. Auguſt. Die Kaiſerin hat dem 
Vaterländiſchen Frauen⸗Verein der Provinz Schleſien 
eine zweite Gabe von 1000 Mk. aus Anlaß der durch 
die Ueberſchwemmungen hervorgerufenen Nothfälle 
überweiſen laſſen. Die Ratferin richtete an den Vor⸗ 
ſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins folgendes 
Schreiben: 

Die ſchwere Heimſuchung Schleſiens wie anderer 
Theile unſeres Vaterlandes erfüllt Mich mit Schmerz 
und Betrübniß. Zu Meiner wahren Genugthuung 
hat der Vaterländiſche Frauen⸗Verein der genannten 
Provinz im Sinn und Geiſt der Erlauchten 
Stifierin fofort feine Hilfsthätigkelt eingeleitet. Aber 
Ich bin überzeugt, daß in allen Provinzen des 
Königreichs die Thellnahme tlef empfunden wird, 
und es iſt Mein herzlicher Wunſch, daß bei der 
Tragweite des Unglücks fämmtliche Pro⸗ 
vinzlal⸗ und Zweigverelne Samm- 
lungen eröffnen, um die Schweſterver⸗ 
bände in ihrer vorausſichtlich lange andauernden 
Thätigkeit zu unte rſtützen. Ich erſuche den Vorſtand, 
die erforderlichen Anordnungen zu treffen und die 
eingehenden Beträge zu ſammeln, über deren Ein⸗ 
gang und Verwendung Mir durch den geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuß Bericht zu erſtatten iſt. 

Wilhelmshöhe, den 15. Auguſt 1897. 

Augufte Bictoria, I. R. 
An den Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗Verelns, 

Berlin. 

* Für die durch Hochwaſſer Geſchädigten 
bewilligten die Stadtderordneten bon Düſſeldorf 
25 000 Mk. und die von Posen 10 000 Mk. 

„Berlin, 18 Auguſt. Einen Mordverſuch 
und Selbſtmord verübte geſtern Nachmittag 4 
Uhr der Fabriknſpektor Kirſch aus Berlin in Hirſch⸗ 
garten zwiſchen Statton und Colonie Hirschgarten. 
Kirſch, ein 50jährtger Mann, lebte von ſeiner Frau 
getrennt; dieſe hatte ſich zu ihren Verwandten, die in 

irſchgarſen aut Sommerwohnung waren, begeben. 

n der Brücke. die über das Mühlenfließ geht und 
die Colonie mit der Station Hleſchgarten verbindet, 
lauerte Kirſch ſeiner Frau auf und brachte ihr einen 
Schuß in den Unterleib bei, ſodann jagte er ſich ſelbſt 
eine Kugel in den Kopi, die aber nicht ſogleich 
tödtlich traf, denn K. ſprang noch in das Flteß hinein 
und wurde päter ols Leiche herausgezogen. — Ein 
Scheuſal it in der Perſon des Bauarbeiters Karl 

born aus der Willibald⸗Alexisſtr. 10 verbaftet worden. 
Dorn iſt 43 Jahre alt, verheirather und Vater von 
fieben Kindern im Alter von 17 bis herab zu zwei 


Jahcen. Er wird beiguldigt, während feine Frau 
außerbalb des Hauics ihrer Arbelt ne ſich kr 


ſelne eigenen drei Töchter im Alter von 17, 12 und ft 


10 Jahren ſchwer vergangen zu haben. — Der 
bekannte Heilkünſtler . iſt 
auf Grund eines Erſuchens der Staatsanwaltſchaft 
zu Frankfurt a. M. wegen fabrläßſiger Körperverletzung 
und Betruges hier verbaftet worder. 

* Zu der Forderung des Overbürger 
meiſters Zelle zum Duell durch einen entloſſenen 
Bureauanwärter (wovon wir geſtern berichteten), 
wird jetzt mitgetheilt daß der Fordernde nicht Unter⸗ 
offizter, ſondern Hauptmann a. D. itt. 

* Die bekannte Segeljacht des Prinzen von 
Wales „Britannia“, welche o mals mit der Jacht 
des deutſchen Kaiſers „Meteor“ concurricte, iſt in einer 


New-Yorler 


Zeitung zum Verkaufe ausgeſchrieben I 


worden. Allerdings hat der künftige König von Eng⸗ 
land nicht ſelbſt dieſe Annonce veranlaßt, über die 
man ſich in Sportkreiſen ſehr wundert, vielmehr hat 
der Prinz die Londoner Pachtmen Agency mit dem 
privaten Verkauf der „Britannia“ beauftragt. Dieſe 
benachrich tigte ihre New Porker Verbindung „Rudder 
Jacht Agency“, welche nichts Eiligeres zu thun Hatte, 
als die Offerte zu veröffentlichen. 

* Kitzingen, 18. Auguſt. Die „Kitzinger Zeitung“ 
meldet: In der R. Hellermann'ſchen Weinhandlung 
in Dettelsbach entſtand heute Nachmittag 14 Uhr 
Großfeuer. Nachdem es nach angefirengter Arbeit 
gelöſcht war, brach gegen Abend das Feuer mit er⸗ 
neuter Heftigkeit wieder aus. Mehrere Per⸗ 
ſonen ſollen verbrannt ſein. it 

* Bieber bei Gelnhauſen, 16 Auguſt. Die Brüder 
Mathäus und Adam Gunkel geriethen am Somſtag 
in Streit, wobei der jüngere dem älteren ein Meſſer 
in den Unterleib ſtieß. Der Tod des Geſtochenen er⸗ 
folgte einige Stunden darauf. Der Thäter bat den 
Sterbenden reumüthig um Verzeihung, entfernte ſich 
hierauf und erhängte ſich an elnem Baum. Vor drei 
Wochen ſtarb der Vater der beiden jungen Männer. 
Die in guten Verhältniſſen lebende Famile iſt bis auf 
die alte taube Mutter jetzt ausgeſtorben. 

* Etwas vom Biere. Nach einer amtlichen 
Statiſtit werden gegenwärtig 17 700 000 000 Liter 
Bier auf der Erde gebraut. Davon kommen 
5 000 000 000 Liter auf Deutſchland, 4 790 000 000 
auf Großbritannien und Irland, 3 200 000 000 auf 
die Vereinigten Staaten und 1 350 000 000 auf 
Oeſterreich⸗Ungarn. Belglen braucht und verzehrt 
jährlich 1 050 000000 Liter Bier, Frankreich 840000000 
und Rußland 400 000 000. 

* Der heißeſte Ort der Ber. Staaten ift 
Duma in Arizona. Dort war früher als die Indianer 
in der Gegend noch viel zu ſchaffen machten, ein 
Mllltärpoſten. Die Hitze iſt in Duma im Sommer fo 
groß, daß unter den Bewohnern die Sage g ht, ein 
Soldat dieſes Milttärpoftend, der wegen ſchlechter 
Aufführung im Leben zur Höllenſtraſe verurtheilt 
worden, fet elnes Tages als Geiſt wieder auf der 
Erde erſchlenen. um ſich feine Decken zu holen, da es 
ihm in der Hölle zu kalt wäre. Wochenlang zeigt 
der Wärmemeſſer in Duma 97—125 Grad Fahrenheit. 
Das Wetter gilt ſchon für kühl, wenn er in der 
Mitte des Sommers cuj 90 Grad herablällt. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


mit dem neuen 
werden in der 


Der Dampfer „Ex 
gebens den Dampier „Alken“ aut. 
Ende dieſes Monals in Hammerfeft erwartet und wird 
von dort wahrſchelnlich das Telegramm welter befördert. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 19. Auguſt 1897. 

Muthmaßliche Witterung für Freltag, den 
20. Auguſt: Ztemlich kühl, theilmeife heiter. Vielfach 
Regen und Gewttter. : 

Ausflüge. Die Schülerinnen des bleſigen 
Lehrertnnenſemknars und die Schülerlanen 
der oberſten Klaſſen der Höberen Töchterſchule 
unternahmen heute per Dampfer einen Aueflug nach 
unſerer ſchönen Hofftüfte. — Am heutigen Tage 
unternahmen auch die Zöglinge des Brauns ⸗ 
berger Gym naſkums einer Ausflug in unfere Gegend. 
Die Schüler der Oder und Unter⸗Tertla und Quarta 
trafen Vormittags mit der Bahn hier ein und be⸗ 
ſichtigten die Sehenswürdtgkelten der Stadt. Nach⸗ 
mittags ſoll dem Vogeljaager Walde ein Beſuch abge⸗ 
ftattet werden. Die oberen Klaſſen haben Kahlberg 
als Ziel genommen. — Die oberen Klaſſen der I. Knaben 
ſchule unternahmen heute einen Spaziergang nach 
„Getzbals.“ während die mittleren fklaſſen geitern 
nach „Pfarrhäuschen“ gegangen waren. 5 105 

Eine Glasbläſerei werden wir demuggoßt en 
Gewerbehauſe zu ſeden Gelegenheit baben. Von den 
Augen der Beſucher werden die feinfien SHmnaluh, 
Thiere, Vögel und Flaſchen aus einfachen Glas: len 
und Glasſtangen ohne Verwendung elner Form an 


r : inen, 
gelertigt, ferner gewöhallches ce 1 Fer 


kaum ſichtbaren Fäden geſponnen, 
Wu ne ſind und zu allen 2 1 rg 
Verwendung finden kann. In allen Städten, 5 
Kunft⸗Glasbläſeret und Spinnerei gezeigt ie 25 
telte dieſelbe einen regen Beſuch, der namentlich den 
Zöglingen der Vehranſtalten zu empfehlen tft. 
Schiffsbauten. Der Bau der Kanonentöte 
„Erſatz Iluis“ und „Erſatz 2 9 iſt vom Reichs⸗ 
marineamt, wie die „Nor eeztg.“ meldet, der 
Schlchauſchen Werft in Danzig über 


worden. 
tragen Das Gtundſtück Leichnamſtraße 51, 


Verkauf. 
u welchem Herr L. Geiger ein Schank⸗ und 
übernimmt am 


Materialgeſchäft betrieben hat, 
1. October Herr Kaminski für den Preis von 22 000 


Mark. 
Hitzferien. Der Nachmittagsunterricht 
in manchen Schulen der Hitze wegen aus. 


fiel heute 


Schutzvorrichtung am Telephon. Die Danziger 
Poſtverwaltung läßt au den Telephonapparaten in den | 


Letzterer wird 


kann. Die Vorrichtung beſteht in einem feinen Sil 
draht, der, durch eine Glashülle gegen äußere 
wirkungen geſchützt, vor dem Apparat in die Lein 
eingeſchaltet iſt. Gelangt nun eln zu ſtarker St 
in dieſe Leitung, fo ſchmilzt bezw. verbrennt der bün 
Draht ſofort, und die Leitung iſt unterbrochen, 
durch der gerade am Apparat Sprechende gegen ein 
electriſchen Schlag geſchützt iſt. 

Zeitgemäß erſcheint es, unſeren Landleul 
mahnend die Worte zuzurufen: „Versichert de 
gewonnenen Ernteſegen gege 
FJeuersgeſahr!“ Jedermann wird die unn 
ſtößliche Thatsache anerkennen, daß gerade nach 
endeter Ernte die Brände ſich unheimlich mehr 


Ferien⸗Strafkammer zu Elbing 
Sitzung vom 19 Auguſt 1897. 

Die Arbeiterfrau Anna Wichert aus Pangri 
Colonie wird wegen Diebſtahls im Rückfall mit d 
Monaten Gefängniß beſtraft. — Der Arbelter Heinr. 
Lakautzti aus Fichthorſt iſt beschuldigt, am 6. Ap 
d. Is. den Eigentbümer Lal mit einem Spa 
mißhandelt zu haben. Der Angeklagte giebt zwar 
den p. Holz durch einen Schlag mit dem Spaten ii 
Geſicht a zu haben, behauptet aber, von dem 


ſelben zuerſt mit einem Etſſenſtock geſchlagel 
wocden zu ſein. Der Gerichtshof konnte 

auf Grund der Beweisaufnahme von eine 
Noſbwehr nicht überzeugen. nahm aber an, daß 


der Angeklagte durch den Holz ſehr gereizt worden 
iſt und erkannte unter Annahme mildernder Umſtänd 
auf eine Geſängnißſtraſfe von nur drei Monaten; 
gleichzeitig wurde auf Aufhebung des gegen den An 
geklagten erloſſenen Haftbefehls erkannt. Del 
Maurergeſelle Hermann Krauſe, ſowie die Arbeitel 
Ernſt Fletkou. Karl Menz und Auguſt Menz, ſämmt 
lich aus Pangritz⸗Colonle, haben fi wegen Körpe 
verletzung zu verantworten. Am 6. März d. J 


kam es im Patzer 'ſchen Schanklokal zwiſche 
den Angeklagten zu einem Woriſtreit, welchel 
ſich bis auf die Straße ausdehnte, wo es zu 


einer gegenſeltigen Schlägerei kam, bel dex ſcharf⸗ 
kantige Zaunlatſen ſowie zugeklappte Meſſer eine 
Rolle ſpfelten. Ferner bat der Angekl. Carl Menz 
dem zu ällig vorübergehenden Maurergeſellen Herm. 
Flettau mit einem geöffneten Meſſer einen tiefen 


Wunde innerhalb 8 Tagen ziemlich gut geheilt. 
Grund der ſehr umfangreichen Beweisaufnahme er⸗ 
kannte der Gerichtsbof wegen geſährlicher Körperver⸗ 
letzung gegen Krouſe unter Annahme mildernder 
Umftände auf 1 Monat, gegen Fietkau auf 2 Monate, 
gegen Carl Menz auf 9 Monate Gefängniß, dagegen 
wurde Auguſt Menz von der Anklage der ge⸗ 
fährlichen Kö:perverl: bung freigeſprochen. — Der 
ruſſiſche Arbeiter Franz Logwina, ohne ſeſten Wohn⸗ 
fig, iſt geſtändig, am 8. Juli d. Js. einem Mit⸗ 
arbelter aus einem in einer Kammer befindlichen 
Raſten mittels Enbruchs 43 Mk. 90 Pf. geſtohlen 
und ſich bierfür diverſe Sachen gekauft zu haben, 
ihm bel feiner Inhaftirung abgenommen 


find. Der Gerichtshof erkennt wegen ſchweren 
Diebſtahls auf 9 Monate Geſängniß. — Die 
ultverehelichte Bertha Zoewskt aus Martens 


burg wird wegen Kuppelel unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichtet mit Rückſicht auf ihr AT zu 2 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. — Der Arbeiter Michael 
Neumann aus Neumünſterberg, z. Z im Zuchtbauſe 


fi Graudenz, und von dem perſönlſchen Er⸗ 
cheinen in dem heutigen Hauptverhandlungs⸗ 
termin entbunden, lebte mit der unverehellchten 


Borkowski in wilder Ehe, welche ihm vor etwa drei 
Jahren ein Kind gebar. Dieſes Kind meldete er bei 
dem Standesamt auf ſeinen Namen an und gab an, 
mit der B. verhelrathet zu fein. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte wegen Urkundenfälſchung auf eine Zuſatzſtraſe 
von 10 Tagen Zuchthaus. — 
Kaufmann aus Marienburg, z. Z. in Unterſuchungs⸗ 
haft in Dortmund, iſt beſchuldſgt. dem Schuhwaaren⸗ 
ſabr'kanten Munter in Marienburg 40 Paar unfertige 
Gamaſchen geſtohlen zu haben. Der Angekl. beſtreitet 
den ihm zur Laſt gelegten Dlebſtabl; er iſt zwar 
wlederholt wegen Diebftahld vorbeſtraft, doch erachtete 
der Berichishor ihn in dieſem Falle durch die Beweis⸗ 
aufnahme nicht für überführt und g langte zu einem 
ſreiſprechenden Urtheile. 


Telegramme. 


Breslau 19. Auguſt. Ueber einen Theil der bei 
dem letzten Hochwaſſer geſchädigten Gegenden ft 
neuerdings cin Gewiiter niedergegangen, das unter 
Hagelchlaa und Wolkenbrüchen ſchweren 
Schaden anzichtete. Mehrere Perſonen 
wurden vom Blitzer ſchlagen. 

Bebten bel Brilon, 19. Auguſt. Infolge Bır- 
ſeuchung bel der beten Hochwoſſerkataſtrophe ist in 
Rogen und Zobten der Typhus ausge⸗ 
e ae es allen Erkrankungsfälle find 
ſeuchten Brunnen e n 

Däntiehen: 19, Auguſt. Der Kreuzer „Breſt“, 
welcher ge ern von hler 
Pröſidenten Four ausgelaufen war, um den 
lit. e auf feiner Relſe nach Rußland zu 
ke en € ER mit gebrochener Kolbenſtange und 
a dem . ader hierher zurückgekehrt. Der Unfall 
zuseſchrieten en von Waſſer in den Cylinder 

Athen, 19. 
bis zur 


BE Auguſt. Die Räumung Thefjaltens 
Beneusit-te wird alsbald nach Unterzeichnung 


der Friedenspräli ien f 
deſſen wird minarten ihren Anfang nehmen. In⸗ 


f Zahlung der 


dl. Tücke Boio bis zur vollſtändigen 
Arieggentſchädtgung beſetzt hatten. Die 
Nach ch. daß infolge dei Einwendung einiger Mächte, 


‚bezüglich der Beſetzthaltung Lariſſas nach Zahlung der 


a Rae der crtegsentſchädigung die Unterzeichnung 
des Friedens uuſgeſchoben jet, bat hier um fo m hr 


Häufern eine Schutzvorrichtung anbringen, welche es Ennäuſchu⸗gen bervorgeruſen, als man die gegenüber 


verhindern ſoll, daß bet einem Blitzſchlage oder dem 
Eintritt eines ſonſtigen ſtarken electriſchen Stromes in 
den Leſtungsdraht (wie es beiſpielsweiſe bei der 
Berührung eines geriſſenen Telephondrabtes mit dem 
Veltungsdraht der eltetriſchen Straßenbahn vorkommen 
tan) der am Apparat Sprechende getroffen werden 


um die Flüchtlinge unter Dach zu bringen, 


Crlechenland in dteſer Frage bewieſene günſtige 


Stimmung dankbar anerkannt habe. Unter den 
Flüchtlingen treten epidemiſche Krankheiten auf. Der 
Wechſel der Jahreszeiten erfordert neue Ausgaben 
Die 


Der Arbeiter Auguſt 


Mittel, alle dieſe Tauſende zu unterhalten, gehen zu 
Ende. 

Madrid, 19. Auguſt. Der oberſte Rath für Krieg 
und Marine beſtätigte das Todesurtheil für Angtolillo. 
Der Miniſterath ſtimmte ebenfalls zu. 

Conſtantinopel, 19. Auguſt. Heute Nachmittag 
wurde nahe dem Gebäude der Polizeidirektion in Pera 
eine Bombe geworfen, welche jedoch nicht 
explodirte. Zur ſelben Zeit wurden in der Ottoman⸗ 
bank zwei verdächtige, europäiſch gekleidete Individuen 
verhaftet, welche Dynamit bei ſich hatten. Ferner | 3 
wurde gegen ein Seitentrakt der Pforte, welche das 
Großvezlerat mit dem Staatsrathsgebäude verbindet, 
ein Dynamltanſchlag verübt. Einige Perſonen 
ſollen verwundet ſein; es wurden Fenſterſchelben zer⸗ 
trümmert und einige andere unerhebliche Schäden an⸗ 
gerichtet. Die Attentate werden den Armeniern zu⸗ 
geſchrieben. Infolge dieſer Vorfälle entſtand heute in 
der Stadt eine Panik. Man ſchloß die Geſchäfte, 


öffnete ſte aber nach kurzer Zeit wieder. Um 6 ag 


Abends herrſchte vollſtändige Ruhe. Das Verhalten 
der Polizei und des aufgebotenen Militärs war aus⸗ 
gezeichnet. 

London, 19. Auguſt. Nach einer Meldung der 
„Times“ aus Simla vom geſtrigen Tage find infolge 


des Aulſtandes des Afridi⸗ und des Orolzol⸗Stamms 
weitere Truppenabthellungen nach Peſchawur beordert 


worden. 


— ——— 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſeu berichte 
Berlin, 9 Auguſt, 2 Abr 25 Min, dug. 


rſe: © 8.8. 19.8. 
Tel. Deuce Heistanteiie vom 00 103,70 
3½ per „ eu 19765 0 

en 97,6. 

4 et . Reußiſche Eaton >= 1103,70 |103,69 
0 0 
3½ pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 10030 100,50 
975 pet 85 9 9 e, 101.00 101,10 
Deſterreichſeg e 05 20 105 50 
4 pct. un x Golbrente . . . 14042 104 20 
Defterrei 1 anknoten. 17010 170 5 
1 . [91695 216 75 

1 Dam 2 on „1800 | 0 0 

pet Ser oldrente, abge 10 659) 

pt Jan zen an ‚Golbrent es Rem. 9960 94 50 
Disconto⸗ Com A 90,90 203,70 
Marienb.⸗Mla 1 ran 12230 


* 
31 o der Con Coursmaxkler 42,60 A 
Seien s 1 


Königsberg, 1 Auguſt, — Uhr — Din, Mittags. 
147 orkatlus und Grot 
Getreide ehl u. ee ere 


Spiritus pro 10000 L % e 
Loco nicht contingentirt . 42,50 & Brie 
uni 8 42.00 Brie 
eo nicht contingentict . 42,00 & Geld 
Ani 41,60 4 Geld 


Danzig, 18. Auguſt. Getreidebörſe. 
Für Getreide, 1 2 und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 4 per Tonne ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 


Weizen. = W 
f 05 nt — eiß 
ochbui w 179 
bunt, N 178 
Tranſit ocbunt u und weiß an 
136 
Regulirungspreis . freien Vertehr 5 ven 
Roggen. Tendenz matter. 
ainlandiſcher 124 


ru ofnifcher zum Transit. 3809 
Fat en freien 85 * a 122 


Gerſte, große (656 130 
eine (0) - : - er 115 
afer, inlänbiider. ». .. 2. 126 
rbien, inlandiſche RE 130 
Tranſit iet, 99 
Rübjen infändihe . . n 
Zuckermarkt. 
Magdeburg, 18. Auguſt. Kornzucker exkl. von 92 
Rendement ——, neue —,—. Kornzucker exkl. von 880 / 


Rendement —, neue 9,709, 00. Nachprobutte exkl. von 


75% Rendement 7.65. Stetig. Gemahlene Rafft- 
nade mit Faß 23,25. Wa i 1 mit Faß 22,50. Ruhig. 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 18, 1 15 Spiritus pro 100 Liter 
tontingentfeter loco 61,00 bez., —,— Gd., nicht kontin⸗ 
gentirter loco 41,20 bez., —.— Gd. 
Stettin, 18. Auguft. Loco ohne Faß mit 70,— A 
5 41,80, loco ohne Faß mit — A um- 
euer —,— 


Glasgow, 18. Aug. [Schlußkurſe.] Mixed numbers 
98 44 ch 9502 4.50 f Mn 57 N 


— nur ächt, wenn 
Henneberg -Seide direkt a6 meinen 
Fabriken bezo 9 — ſchwarz, weiß und farbig, 
von 60 Pf. bis Mk. 18.65 p. Meter — glatt, 
geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 
verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.), 
porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter 


umgehend. Durchschnittl. Lager: ca. 2 Mil- 
lionen Meter. 


Seiden-Fabriken 6. Henneberg (k. u. K. Holl) Zürich. 
Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 J in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


gg se EB RTE Woo 
irchliche Anzeigen — 

ge Einflihe. TTF , / / „Lak 0 ar.og 

05 18. t 1897, 8 11 
Sunagogen⸗Gemeinde. under ahr . hung gum 1 1 a iu ae fee . 0 109265 807 922 33 118090 125 328 746 65 A500 910 89 1 al 
ee Ohne Neunte 638 90.801.910 60, 482417 BIS 600-4110 796 4 8101 22044 270 308 

1 [200] 8,658. 808 97.49 893 81 1150 308 452 080 19898 2087 3051801277529 0 

8 0 09,201 485 80,528 982 4055 44 582 | 000 80 12 9 58g n 812 618 0 64a To 1118 4 10) 


Fw den 20, Abends 7 Uhr. 
onnabend, den 21. Morgens, Beginn 
20 Uhr Neumondsweihe u. Predigt 
2 N. 
Elbinger Standesamt. 


058 
1 105 


20 0 944000 50023 89 117 
955 gi 88 3 40 J 1190 er. 5057 74 121 78 80 82 93 274 419 716 88 8 9 70 4 16 850 127109 99 202 44 150] 439 67 524 721 51 832 61 948 


25 104 50 628 711 806 49 970 9087 284 304 19 59 414 
99105 2, 5 425 521 96 629 731.902 11083 192 219 411 539 45 
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423 621 30 738 864 7176 219 36 [150] 85 550 | 55 109045 12 Be 290 818 425 576 646 987 120003 88 144 56 216 


160 289 6 


2 ae 134044 61 139 269 804 18 5 475 2 855 


74 14003 529 739 986 15109 65 710 915 10050 7880 37405254 308 405 54 82955 37138 89 
Vom 19. Auguſt 1897. Imint 31 9 7 1599 08.830,90 111 95 109 0 12 „17278 50 50 51 dor 138 404.46 586 159 Wee ao h 87 010° 0 f 400 
Geburten: Pfarrer Victor Bury] Imit Becher s Salt ien n Gee eife 7 6 5 — 17600 8 15 5 Ne 10 192 = 0 605 25 | 83 525 681 811 88 180082 167 180) 282912 488870 73751 81141 
= 210 N 2 
L. Schlafende Guse Kenan T. f Soräkıg in Bae 0 , WET. DD Ta TE 
— Schloſſergeſelle Guftav Neumann T.] vorräthig in Pack 0 f = 2020,62 06. 770 11500) 842 7% 0% 203 12, 308 582 [98, 149187 DB 80 0 502 72 (150) 95 822 51 [200] 144196 296 58 
K T. — Fritz Laabs, Drogerie zum , . 153 (150) 586 145266 99 390 410.81. 91.568 650817 008 74 
Militär⸗Invalide Johann Krauſe rite jun., Ri oten 50927 71 77 40% 513 000 14 68 88 788 940 20044 106 272 563 818108 14003, 00 567 850 728956 147025 357 420 544 62 75 (150) 741 
Arbeiter Auguſt Jordan T. — Arbeiter Kreuz, J 1. Staesz Jun ch, Wiebe. 20 0 4 50 0 "80.821,30. o gig 01 ap) g a1 148071, 1 150) 90 239 343 98 699 720 60 856 149024 217 404 538 
Eduard Birth T. 5 76 6:0 885 995000 07134379 501 501 708 (150) 4 150243 57 879 685 71 75 
Sterbefüue: Rentiere Frl. Wilhel⸗ 915 60 20, 833142) Yo la 50% 4% 582 5590374 89 00 489.5275087 Das 971 a tn 
300 5 07 "08.77 006 l 281 818.83 610 107 16.70 900 | 85.930 50 (300) 68 150) 154107 431 44 602 1150) 166 966 155006 85 
mine de Seren 78 3. — Deiger Carl - ii v TEE 
— oO 
Groß 1 25 J. 2 M. — Kutſcher — . Wi 10005 1154 113 313 55 304 440 10a 200 52580 459 7 |002 1600 5 0 5 Tod vs) e eee eee 
— 5 50 2 5 7 o 
erdinand Wichmann 1 T. 16 T. 110 % 40% 57.99 219 90 e 49007 0 4508 88 ble 28 60 7 702 40 all Bro 725 995 . 
abrikarbeiter Auguſt Scharp 41 J. 5 n 47705644725 7 18044 92 572 707 880 40106 50 67 237 815 929 68.164107 209 543 55 155 1150) 987 165059 126 93 318 50 02 1900) 
S d Stöpke 1 T. 3 J. HF 44 290 608. 631 701 058 462 632 643 62 802 94 10 8.05 198 227 32 78 408 90 901 718 57 
— Schmied Hermann Stöpke N 408 000 4 is J, 32 501 45 918 61948 197 293 317 70 75 415 84904 20 57 (150) 162094 348.0 995 757 812 81 108013 40 150580785 
— „Tiſchler Auguſt John 1 S. 4 J. — eee e d 1 = 85 u: A 98 al KEN = 155 1 5814758 1. 5 10086 9 579 67 8 981 91 
879 508 5 5 2 
Arbeiter Carl Claßenius 64 J. Durch einen Druck 4 2 1 Inſtrument, 1 F 991 2a e 91100 e 56111 [296.83 356 481 1900) 40 646 74, 018 555 400 40 47445748 
- - ldas man bequem in e Af 120 910 79 87025100 209 43 75 97 339 581 42 608 3381482 751 838 173038 260 336 60 85 403 734 174145 205 18 99 675 781 
tige N tönt zu aller Wuſhe: ſtecken u 1 188 201 343 850 740 882 64 88007 10200) 188 201 848613 20 4 J 0 0 6 7 0880 80 9% 419 (1500) 01 
Auswärtig ann, ertönt z Mund 6.610 20 49 8071209) 67 81 17% 157 61282 723 808 97 947 96 178095 
„Mama“, und erung 15 109 60 84 222 459 86 9 61114 67 81 288 550 61 68 665 [00,8 82 141 337 66 624 89 733 1160) 821 179147 51 CB 351 454 512 


deutli 
amilien⸗Nachrichten. räth, 1 der kleine Schrei 


062180 81 94 610 824 _ 63026 116 503 39 672 777 806 
da ale lest. 7 701 5410 93.209 81 342.422 659 713 17.994 65072 908 288 854 HR 


00 8¹ 90 160 239 908 501 660 63 712 180 60185 2354 44 48 


188003 42 114 52 510 96 628 43 189010 68 158 201 419 33 61 856 


Verlobt: Fil. Chriſtine Janz⸗Vart⸗ Gegen Einſendung von 41 2 61 716043837 80 86 805 Di _ 67101 295 389 574 87189806. 
i i anz⸗ 01 910% 75035909 78 183 500 019 1200} 68 804 02 08 1150 
PEST u marken erfolgt Front, N our 900 16 9 288 (0 601 10.24 881 9 6.65 | . 6X 720 100,290 
dl. Skirbſt. C. I. Schneid 211 6011 193 351 93 405 [200] 48 5 828 922 71141 9599.18 518 53,608 729 823 9/1, 187195 342 409 518 15 631 707 890 
Geboren: Herrn Dr. Wiſſelinck⸗Hum⸗ H. C. chneider, . 14004 4% 52 661 874 88 98 7 900 229 1 85 957 
binnen T. g Frobenſtraße 25. un w. 2 36 142 1200) 508 20 54 798 . 510 5 80 716 80 98 0 
69 37 138 58. 77110 218 47 481 744 890 


94 
4 68 3 78 99 79140 98 214 368 94 459 85 621 25 722 53 282 509 66 


54 102 13 369 174 510 54.890 76152 80 359 (200 190185 514 7 667 736 875 95 971 101251 816 5 5 
; 0.48 78069 9 9 500 99 250 816 79, 102138 52 96 401 5 90 664 719 800 Ba 008 1938777 38 


783 922 191023 2 314 80 443 578 90 699 739 73 883 


Auguſt — 
Geſtorben: Herr Rentier Carl uguf N 97 6% 
37040 65 920 83 96 105064 100 257 (150 73 
ee „ Stönigäberg, 5 1 Maku 000. 122 242 344 451 669 697 742 40 550 951 58 81098 180.80 100019 83 238 85 0 be 202 823 243 76 b 4000 107088 83 100) 
ertha Korallus, geb. Edethoff⸗Tiſſit e . 319 07.000.815 7) 080 00) Tosomo 0.107 99 209472420 880 
— Herr Johann Godau⸗Mocker. anze Boge 2 8 80, 100 28 608 1500 25 840 Zu 907, „84007 30 79,106 36 | 69 13508 9.97 201 55 566 605 772 99 (15 
ganz War 9, 9.95 943 400 93 608 11800) 25 8 85001 162 270 384 41 4202907 500 51 819 087 201130 45 80 358 öB5 721 52.96 
t wied 0 d 26 50 128 818 966 86034 41 90 1160) 104 „155,485 532.792 58 | 946 914 202294 308 Sin 60 772 203109 47 95 201 © 
Bekanntmachung. iſt wieder zu haben in der 84 „00 5 aus 000 a 23 Pr 06176 221 95 485 567 95 369015 15 ＋ and 49 432 87 1150) 11% 618 46 700 29.8791 877 
Exp ed. der „Althr. 863 10 4) 64 851 142 65821 96 91099 218 316 459 72 592 886 207206 509 24 40 81 647 88 179 9955, 208039 331.518 9067172447 
Die Yin F. Sehen eee ent. % e , ee 
% 5 6ʃ 08 
ſelbſt beabſichtigt auf ihrem Grundſtücke Lehrlinge, 910 120 034,53 98 980% 4 13 96 4 4 209.376 1300) 212321 48 488 270 300 68 133 98. 1800 2 80 548 54 57 903 
Elbing X Nr. 47) 80 995 638 966 72 780 207 44 881 92 408 97 522 52 656 700 944061 443 66 72 648 736 814 65 906 74 215098 349 698 754 898 
Laſtadienſtraßze 7/8 (Elbing K h d 1008 11505 5 . 728 942 1 08. „218008 (150) 29 808 27800 Sa 0x4 823 38 914 To 11500) 
eine Grmcterung der ee doe] Knaben und den, PR , Ali up mi Bald ,,, © 
vorhandenen Metnllgieferei vorn. unter günftigen Being %%% O 
nehmen. Wickel⸗ und Cig harre 7 0 10 116 99 909 87 93 15 200 388 608 39 867542 109057 | 805 63 993 51 223494 565 661 109 805 043 62 70 224202 12 06 598 
Gemäß 88 16 und 17 ber Reichs⸗ en⸗ 7 0 0 00 PR 61 c Ju 880, 142089 49 997 68.908] Sm Gewinde Berblichene 4 
168 37909 5 Im Bewinnzade verblieben; 4 — zu 10 000 Mk., 2 zu 3000 Mt, 
gewerbeordnung bringen wir 115 mg macherinnen, 4 8 d 72 812 30 72 982 118017 99 112 75 86 374 99 410 64 12 zu 1500 Mt, 6 zu 500 Mk. 
nehmen hiermit zur ir a Ent ip 
mit der Aufforderung etwaige 1 Entr ung der 2. Klaſſe 197, Rönigl. Preuß. Lotterle 0158 1200) 247 962 [150] 712 72.849.998 67 111085 884 529 659° 
dungen dagegen binnen 14 Tagen ſchrift⸗ Tabak En der 3. gieh Ziehung vom 13. Auguft 1897, 2 700 Kae 4100 112222 50 82 11 442 656 98 881 50. 1 184 257 


Gewähr.) 


13084 
& ber 110 Mart find d 13 370 416 42 45 56 516 665 99 » 114067 242 98 321 489 676 867 
li in zwei Exemplaren oder zu Pro⸗ ftellen jeder Zeit ein Rur die Gewinne u * Beni Bf betreffenden Nummern 88 118908 98 407 819 pas 4 45 9 601 75 A 1150) 19 96 


tokoll b b n. 
‚ Nach Wlan Beer Friſt können Loeser & Wolf. 5 


979 
0 241 305 550 


17 
606 71.778 11003966 118418 512 617 900 928 119038 166 72 246 


29 65 91 323 37 432 651 721 955 1059 238 68 426 626 76 [15001 576 
2015 241 348 436 634 86 097 817 909 14 38 3012 102.5 306] 120067 86 583 700 27 121116 70 915 87 99 99510 

Einwendungen in dem Verfahren nicht tzu Shalber 860 1 r 30.60 542 675.92 5155 357 | 39 1150) 806 1,28000 #1 a7, 338 408 7A 647 58 50 874 9 199185 
mehr angebracht werden. Fortz ur A a 19 81 873 080 97 8099 089 70 306 15 1678590 95 92791 151180 0 0 au 7 128 808 9000 13505 805 en 88 8 585 
u verkaufen: 055% 31 83 198 230 376 562.807 73 94 101 127307 31 [150] 455 545 74 622 94 BE 

a Föuif ben fuucherſe. Jil 1 Splogelspind, Lr!!! RR 2 As AN I 
17, zur Sinti aus. ? 2 Tische, Matr 120085 97 275 150 1.210 808 160] 5 467 57 685 06 89 oda] 235 11 070 00 700 3112. 87 88 291 86 51 80 99 38 To 18101 
Zur mündlichen Erörterung der recht⸗ 1 Bettgestell mit atze, 85 100 105 217 ARE 8 60 810 70 9100 70388 9% 594 9958488 555 70 770 80 931 134070 21995 444 33.5605 18805 971 110 8 
zei i Einwendungen haben 6 Rohrstühle, 3000 1 450 6.01 662 792 867 900 10120 678 | 308 89055 11 dn d 447 50 067 806 38 85 [200] 137536 
g ‚erhobenen 1 Nähmaschine, 60 en 406 550 60 S1B 10 77 917 81049 ang His 19.97.58 |487 58 70711 78.00 98 000 ZBBL15 BU 


wir einen Termin auf 


1 Küchenspind, 


= 
SE 

— 

—— 


21 499 6 28000, 175 201.866 (200) 488 526 1400 % 44 563 634 83 837 908 72 141086 264 [200] 824 89 808 


64 4 900, 24009 5 178 92 480 5 7 143 836 914 25017 561 92 96 185.97 142113 98 904 607 738.800 9B-947 64 1an0cı (200) 96 128 4 
ben. 3. Seplember er, 1 wuchentsch, ge i | Rue REM 
1 üchenstü 520,009 243 0 91.068. 1503 880 148008 72 135 886 987 55 (160) 78 140004 257 
Vorm. 11: Ahr, tene Spies 15 i K be e ee en ge pn g. n f. 
im Rathauſe, Zimmer 25, vor unſerem Wer leiht einem Geschäftsmann 3 2200 1 35.000, „80010 do je ira 5 49 310.52. 078 79a 800 | 445 % 152081 BB 18, 211 29.20 80.371.407 15.500 .09 656 158 88 
Commiſſar, Herrn Stadtbaurath Leh- 945 45 „ Ar 6020 07.040 706 850 01400, 5115 15.207 72.807 61 426 &8 959 e l 28.000 
mann, anberaumt. 300 — are 97 950 70500 95 796 887 999 41018 152 91 202 495 584 847 8146007 20 43 126 35 304 084 3294.98 705 36 69.898 48 987 157247 
bleibend d Un⸗ heit. Off. u 60 69 40310 503 1150) 30 50 58 752 997 43263 516 694 905 & 155 912 920 1100 465 544 823 913 158083 94 287 925 418 28 640 68 [500] 738 
Im Falle des Ausbleiben er gegen Sicherh 1 Be * 0 2055 27516 353 05 (150] 649 8691 45104 27 272 3 59100 16 265 [150] 386 559 9 908 
gangenen ber de Miberprffenen Le Eee de Ude e ATS | 10ER BER SS To m 1m eine 
im Termin wird gleichzeitig mit der Er⸗ Herrſchaftl. Wohne in 8 tage, beft. 20 5 48075 1 2 E00 46.936 49074858 494570 181 878 49860 19771620 34 56 76375 15 
örterung der Einwendungen vorgegangen aus 4 gr. Zimm, Wa ſſerl, nebſt {du ubh, 706 06 224500 83789 928 507 20 000 . 152 5 168197 14088 8 5 861 38 40 441 76 014 107.897 9% 100 228 470 
Laub 957 96139 925 (200 150 108240 e gl. 21029602 92 845 982 
werden. Garteneintr. mit ktr. 419.79 6059 
A 7. lfchennſun 940.605 59 55754 8 8995 444035, 55 5 58105 248 95 316 67 8 170014 ATT MS 874 670 77a 878 483781 74 848 9954005 1180) 
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’Pflückobst 


guter Sorten jeden Poſten, 


Inmen-Vberhemden || Easter. 


Hhlverwerkungs-Henollenf daft 


(Statt bejonderer Meldung.) 
Todesanzeige. 


Heute Vormittag 10 ⅝ Uhr entſchlief ſanft nach langem ſchwerem 
Leiden unſere innig geliebte Schweſter 


Minna de Terra, 


ect er ie ie Tai 3 ganz neue Deſſins, ein lind, 
arlotte de Terra, . CC 
A * | 2 
85 225 5 e, e dem St. 8 I große 1 Auswah 5 | Geldkalletten, 
nnen⸗Kirchhof ſtatt. ſeh r p r eisw e rth Bi aa iA wieder fertig 
4 und werden billig abgegeben von 


on 3,25 Mark au. 8 — 
eue Sen ung 
Th. Jacoby. 


Bürger-Ressource. 


Sonntag, den 22. August cr. zwei Concerte der 


Banda Rossa di Orsogna. 


Dirigent: Cav. Rocco Troisi. (35 Künstler in Uniform). 
„Matinee“ Elite-Programm. 
Anfang präcise nn —.— | 


Nicolniker 
Meränen 


1) Ouverture „Stumme von Portiei*. . . ßer empfing 
of Mefistofeles: Präludium, Trauerlied, Duett und Finale . Boito. 8 
3 ’ ’ 200 5 
f N dd William Pollmeister. 
4) Le due Gemelle (Ballo . Ponchielli. 5 > 2 - 24 
BD ke ne sine. MO nr Donizetti. Hämmlliche Biere der Prauerei Lugliſch Brunnen en Schendell, 
6) Neapolitanische Volkslieder Troisi. als: Atelier für 
Eintrittskarten numm. Platz 1, 00, Saal und Nebensaal 50 Pf. zu haben bei Märzeubier . . . 132 Flaſchen 1.00 % 
Herrn Selckmann und am Buffet des Etablissements. dunkel Lagerbier . 12 EC x ünſtl. Zähne, 
ai Böhmiſch Tafelbier H 2 108 r 
Abends: Grosses Concert. Gewähltes Programm. Separibier - ei 1,10 Jun 1 
Anfang präeise 7½ Uhr. ſowie Nürnberger, Eulmbacher⸗ kin Ale, ff. Grätzer . a 
I. Theil. ken in bekannt vorzüglicher Qualität Prima 
1) Marsch aus den Hugenotten .  Meierbeer. 2 
2) „CavalleriaRusticana“ Wee Siciliana, Romanza e Finale I) Mascagni. ö Ju us Kaufmann, Kalbs- Keulen Rücken 
3) „Traviata“ (IV. Akt) i SIERT N DAY ondi;  Kettenbeunnenftrahe 2/3. n | ft 
Il. Theil. u - 
4) Ouverture 9 ER a leeren. pr FREE, ammel u. 60 kle ka, 
5) ci 1 Bizet * and 
8 armen 11 II. Theil } . Bizet. Prima 
6) Sangue Sannita (Walzer De Angelis. Ri d H | K Ib 
II. Theil. ind-, Hammel-, Kalp- 
7 (= 3 önigin von $ VE > 5 f n I 
a 75 en en von Saba Goldmark 2 Il. Schweinefleisch, 
A az { Glocken-Chor, Serenade u. gr. Finale } % © beoncavallo. alles nich Ze * 
empfi 


I. Theil 


9) „Dai-Sing“ { II. Theil \ Bals E, 8, Marenco. L, 
eee tene ee Ae Doppelt geſieble Grimsby- Yusskahlen Max Tüte 


Nebensaal unnumm, 1.00, Loge 50 Pf., Familien-Tische im Saal u. Neben- 
saal numm. Plätze à 1.00, können von Freitag, den 20. d. Mts. an, belegt (Denaby Main) Alter Markt 46, 
werden. Das Rauchen im grossen Saale ist nicht gestattet. empfiehlt ex Kahn bei freier Anfuhr billigſt nächſt Ecke Schmiedeſtraße. Tu 


— ddustav Ehrlich, 


Im Saale des Gewerbehauses, Speicherinſel. 


a ne 
ur 3 Tage: f 
Sonntag, 8 22., outag, den 23., 


Mittwoch, den 25. Auguſt: 


2 Tamilien-Vorſtellungen. 2 
Neu! Zum erſten Male hier! | Neu! 


8 Freudenberger's 
weltberühmte, vielfach prämiirte 


Kunſt-Glasbläſerei, Glasſpinnerei, Hlasſlechterei «2 
und -Häſelei. 3 5 


2 

Es werden vor den Augen der Beſucher aus Glas- PR 
röhren, Glasſtangen, ſowie aus Fenſterglas verſchiedene S 
Schmuckſachen, Hirſche, Hunde, alle Arten Vögel, Vaſen, 8 8 
Kelche, Flaſchen mit Gläschen, ohne Jorm bei einem Feuer⸗ 8 © 
apparat, welcher ca. 500—600 Grad Hitze beträgt, angefertigt. F N 

Aus Fenſterglas werden in einer Minute ca. 3000 Mtr. 2 
Fäden geſponnen, der Seide täuſchend ähnlich, woraus Herren⸗ 8 8 
ſhlipſe, Damenſchleifen, Brochen und Hüte angefertigt werden, 8 8 
welche unzerbrechlich find, außerdem Anfertigung von Chriſt⸗ 22 
X baumſchmuck, Gold⸗ und Silberkugeln. 
Zu dieſer intereſſanten Glasinduſtrie⸗Fabritation, welche 


Der echte beſte doppelte 


Steinhäger 


(Marke König) 
zu haben in Elbing bei 


J. M. Ehlert. 


Generatve e . Dittrich, 


Stammzüchterei der grossen, weissen 


Edelschweine (Yorkshire) 


der Domäne Friedeichswerth (S.⸗Cob.⸗Gotha) Station e 
Auf allen beſchickten Austellungen höchſte Preis 
Allein auf den Ausſtellungen der Bann Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
135 Preise. 

Die Herde beſteht in Friedrichswerth ſeit 1885, Zuchtziel iſt bei Erhaltung 
einer derben Konſtitution: „Formvollendeter Körperbau, Schnellwüchſigkeit 
und höchſte Fruchtbarkeit.“ Die Preiſe find feſt. Es koſten: 
2—3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen a Mk., 

3—4 \ 
Guchtthiere 1 Met. pro- Stück Stallgeld dem Wärter 
Nroſpebt, deace, Veſeandtbed engen halt, alis He franke. 

9 terung u. Verſandtbedingungen enthält, . 


N 
Domänenrath. Fahrplan 1897. 
Friedrichswerth 1897. eyer, Fr ee 


4,27 Dm. 2,30 5 ab. 
RENT 8,15 Nm., r SAMEN, , 10,09 cm 
erg: 
R on 6,40 Dm., 1,19 Om. eg 0,02 Dm.,1,22 Nm. 
» 


F 
\ 


Bre, bee 


g, den 24. Auguſt er.: 


Sändliche und ſtüdtiſ 


vr Grundbſtücke = * 


ind zu verkaufen. e i, 


Kürſchnerſtr. 11. 


eine 


Dienita 


EZ 


alle Erwartungen übertrifft, ladet zu recht zahlreichem Beſuch 
ergebenſt ein M. Schnee. 


| Entrée: Erwachſene 40 d, Kinder 20 3. Erwachſene ſowie Kin⸗ 


der erhalten ein Geſchenk aus Glas geblaſen zum Andenken gratis. 
e finden ſtatt: von 2 Uhr Nachmittags bis 1 5 Uhr 
Abends. (Fortwährende Fabrikation.) Mittwoch, den 25. Auguſt: 
BT Unwiederruflich letzte Vorstellungen. 


| 


2 ſchmie deeſſerne 5,8 Kü l A 12,18 Nachts 


ie Sarg: 141 55 m} 1 7,19 vm. 5 3,16 Um. 

> > Wafferſtraße 3 ö 

5 I. I 1 | Blaustein! Senne Damn 

: Herrenſraße Nr. 15 Elbin IA. a 3 ae? # baer gef Sn ERDE N 

errenſtraße Nr. ing, Herrenſtra e Nr 5 . 5 iederverkäufern möglichſten Rabatt) 

4 Ausführung ſämmtlicher Bauarbeiten, Milchkabes I Staesz jun, Elbing, Neaichf. 

u ſowie pro Pfd. 60 Pfg., Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. Colonialwaaren-, 

1 Uebernahme von saden x Einrichtungen & 1 wohlſ ſcwelend u De ſolzgehalt] Speeintität: StreichfertigeOelfarben. D Oelicatessen-, = 

jeden Genres. mpfiehl —ͤ—é—d ' .bi TE 8 8 

Zeichnungen jeden Stils liegen zur gefälligen Ansicht bereit. H. Schröter, Reinecke 8 uühnen abr Südfrucht- u. 

6 tt | Molkerei Elbing. 00 f ik] Wein- Handlung. 


Beilnge zur Altpreußischen Zeitung 


Elbing, den 20. Auguſt 1897. 


Nr. 194. 


Zwei Kritiken. 
Erinnerungen aus dem Manöverleben. 
Freiherr K. v. Girſewald. 

Nachdruck verboten. 


Es war im Sommer des Jahres 188 zur Zeit 
der Bataillonsbeſichtigungen. Der Offizterskreiſe der 
großen Garniſon K. hatte ſich eine ſtarke Aufregung 
bemüchtigt. Einer der hervorragendſten unter den 

hrern des Krieges 1870/71 hatte feine Abſicht 
kundgegeben, der Vorſtellung der Bataillone des Re⸗ 
glmentes, welches zu dem von ihm commandirten 
Truppenderbande gehörte, beiwohnen zu wollen. Faſt 
jeder Offizier, der es ermöglichen konnte, ſich für den 
Vormittag der Inſpectlon freizumachen, batte ſich auf 
em großen Excerzierplaß eingefunden, und man er⸗ 
wartete in hoͤchſter Spannung die Ankunft des be 
wunderten Strategen, um ihn perſönlich kennen zu 
ernen, und aus ſeinem eigenen Munde eine Kritik 
zu vernehmen. . 

Pünktlich erſchien der General zu Pferde auf dem 
Platze, umgeben und gefolgt von den höheren Offi⸗ 
zieren der Garniſon und ſeinem Stabe. Die Beſich⸗ 
tigung begann. Das übliche geſchloſſene Excercitium 
des zuerſt vorzuſtellenden Bataillons verlief in der 

hergebrachten Welſe, und der Bataillonscommandeur 
wurde nicht durch Eingreifen eines Vorgeſetzten oder 
durch Erthellung einer Geſechtsidee in der Vorführung 
ſelnes wohleingeübten „Türken“ geſtört. (Einen 
„Türken“ nannte man damals ein Geſechtsbild, wel⸗ 
ches am Ende faſt jeden Bataillonsexcercirens einge⸗ 
übt wurde.) Der Schlußknalleffect deſſelben, der 
Hauptangriff mit dem „Präſentir's — Gewehr“ 
klappte auf's ſchönſte, das Batalllon war mit ſeiner 
Aufgabe durch, und der große Augenblick war da: 
Offiziere zur Kritik! Den Inſpizirenden umgab eine 
ſo zahlreiche Menge, wie man ſie ſonſt nur bei 
großen Manövern zu ſehen gewöhnt iſt. Nach der 
ſtidlſchweigenden formellen Begrüßung erging durch 
einen ſpeclellen Gruß und Wink an den Regiments“ 
commandeur die Aufforderung, mit feiner Kritik zu 
beginnen. Derſelbe ging ausführlich auf alle Einzel⸗ 
beiten ein, lobte, tadelte und legte endlich zum Zeichen, 
daß er fertig ſei, die Hand an die Kopfbedeckung, die 
höberen Vorgeſetzten begrüßend. 

Elnem ähnlichen Gruß und Wink des Höchſt⸗ 
kommandtrenden Folge leiſtend, begann nun der Bri⸗ 
gadekommandeur, ihm folgte der Diviſionär, alle 
legten ſchöne Proben militäriſcher Beredtſamkeit ab, 
welcher die Anweſenheit des hohen Vorgeſetzten augen 
ſchelnlich einen höheren Schwung verlieh. b 

Aber jetzt! Der Diviſionär hatte geredet. Excellenz 
und Excellenz wechſelten einen ſtummen Gruß. Alle 
Ohren ſpitzten ſich, alle Augen hingen erwartungsvoll 
an den Lippen des Corpskommandeurs. Der aber 
ſaß unbeweglich im Sattel, ſeine Lippen rührten ſich 
nicht, doch der Kopf drehte ſich langſan im Halbkreiſe, 
leiſe nickend zu den Offizieren. — Wir verſtanden, 
wir ele, 8 

as folgende Bataillon kam an die Reihe. 

Als die Offiziere unter ſich waren, gab ſich eine 
Enttäuſchung kund, aber man war bald darüber einig: 
er ſpart ſich. ſeine Kritik bis zu Ende auf; nachdem 
das letzte Bataillon fertig iſt, giebt es eine zuſammen⸗ 
hängende große Kritik. 

In dieſer Erwartung ließ man auch geduldig die 
ausführlichen Kritiken der drei Zwiſcheninſtanzen über 
die beiden anderen Bataillone über ſich ergehen. Nun 
aber war der Grad der Erwartung auf den Höhe. 
punkt gelangt, der den Unbethetligten den Athem 
raubte. In welchem Zuſtande mochten ſich erſt die 
direkt intereifirten Commandeure befinden. 


Ein einſames Grab! 


Erzählung von A. v. Senten. 
N Nachdruck verboten. 


Hugo that es offenbar leid, daß des Vaters 
freundliche Abſicht ſo wenig Anerkennung fand, er 
ergriff daher die ſchlanke Hand ſeiner Gattin und 
ſagte lächelnd: „Schätzchen, Du vergißt aber, daß 
5 eigene Diener überhaupt nicht auf unſerer Haus⸗ 
ordnu ‚u 

, mak fragte Gertrud, „ich habe noch 
keine aufgeſtellt; aber dachteſt Du vielleicht, ich würde 
mir einen Packträger nachbeſtellen, wenn ich Com⸗ 
miſſionen zu machen hätte?“ 

Hugo ſeufzte; aber er ſchwieg, 
gerade zu Haufe angelangt.. 8 

* meonig Eindruck der „Diener“ auf die junge 

rau gemacht, jv wenig that es auch jetzt ihre ganze 
Ne Ich wollte fie durch all' die reizenden 
äume führen, die wir mit ſo vieler Liebe einge⸗ 
8 aber ſie ließ ſich in einen Seſſel gleiten und 
a müde mit der Hand: „Es wird gewiß alles 
werde sch und ſchon fein, laß nur, Elijabetl, ich 
bitte, off 5 mit der Zeit die Sachen alle ſehen; aber 
Räume che Fenſter, ich bin ſo kleine, niedrige 
ſo nervenerre mehr gewohnt und der Blumenduft iſt 
lien!“ Ich N o, mein herrliches prächtiges Ita⸗ 
ein verwöhntes Kindört, das war ſchon nicht mehr 
ind, das war eine herz⸗ und ge 


müthloſe Frau! 2 a a 
als ich beabſichigte ra „ſagte ich deshalb ſchärfer, 


f „Gertrud verai icht, d 5 D 
auch Pflichten haſt, u vergiß nicht, daß Du 
> Deinem Gatten — — . in ne 5 
vor dem Altar geſchworen, „eine —.— Gehl 
Du ſollſt jetzt Deinen eigenen Hausstand n d 
mußt das mit Gewiſſenhaftigkeit thun 3 n 
Gatten im Haufe wohl ſein!“ — Ich een 
weiter ſprechen, denn wir waren allein und es fan 
ſich vielleicht ſobald keine Gelegenheit, ihr klar zu 
. daß ſie nicht nur zum Genießen beſtimmt fei 
m fie ſtreben müſſe, eine echte Hausfrau zu 
Augen fragend und erſchreckt an; „ſoll ich vielleicht 
EN und Staubbeſen hantieren?“ fragte 15 


„Das haſt Du nicht nöthig,“ entgegnete ich, 


wir waren auch 


Aber fie ſah mich mit ihren tiefblauen kannt 


Aber was war das? Derſelbe Gruß im Halbkreis, 
verbunden mit etwas verbindlicherem Nicken. Dann 
wandte der General ſein Pferd langſam der nahen 


Nr. 194. 


1820 in Wrietzen a. O. geboren, trat ſchon als 10⸗fiſt der Verkehr rege. Nach Rußland gehen in großer 


jähriger Knabe als Violinſpieler öffentlich auf. 


Nach] Menge Kaufmannsgüter, 


auf den Binnenftationen 


elfrigem Vorſtudium trat er in die Vorbildungsklaſſe des werden Zlegelſteine und Getreide zahlreich verladen. 


Chauſſee zu, auf der er in gemächlichem Schritt der Opernhauſes zu Berlin ein, von wo aus er zum 
Garniſon zuritt, begleitet von einer glänzenden Suite. | Dirigenten einer ſteyermärkiſchen Muſikgeſellſchaft ge⸗alücksfall ereignete ſich bel der Ernte auf dem 

wählt wurde. Die höchſten Triumphe feierte er jedoch | Beſitzthum des Herrn Neubauer in Czapteiken. Die 
von 1846 ab wieder in Berlin, wo feine Concerte ſich] P'erde des Gaſthofbeſitzers N. aus Kahlbude, welcher 
der größten Beliebtheit erfreuten und ihm dauernde] feinem Bruder Roggen einfahren half, gingen durch; 


Ganz verdutzt und ſprachlos ſah man ſich gegen⸗ 
ſeitig an. Jetzt fühlte man ſich gründlich enttäuſcht 
und ein ganz klein wenig genarrt. Nicht ein Wort 
hatte man aus dem Munde des großen Feldherrn 
vernommen; nicht einmal ſeines Antlitzes war man jo 
recht anſichtig geworden, denn er trug die Kopfbe⸗ 
deckung vorn ſehr tief herabgezogen; nur die etwas 
groteske, lange, dürre Figur hatte man zu bewundern 
Gelegenheit gehabt. 1 


* * 


Es war noch kein Vierteljahr vergangen, da war 
den betreffenden Regiments⸗, Brigade⸗ und Diviſions⸗ 
kommandeuren auf „ihr Anſuchen“ der Uebertritt in 
den Ruheſtand bewilligt worden, beziehungsweiſe hatten 
fie halbinaktive Uebergangsſtellungen zugewieſen er⸗ 
halten. Ob mit Recht oder nicht, bleibe dahingeſtellt: 
die Thatſache dieſer dreifachen Veränderung wurde in 
Wechſelbezlehung zu der vorhergegangenen Bataillons · 
vorſtellung gebracht. ie wurde allgemein als die 
ſtumme Kritik des hohen Vorgeſetzten aufgefaßt. 


*. * * 


Einen komischen Gegenſatz zu dieſer Kritik bildet 
eine andere, in derſelben Garnſſon nicht lange nachher 
von einem ſüddeutſchen General abgegebene. Der 
letztere war eingeladen worden, den letzten Tagen des 
großen Herbſtmanövers ketzuwohnen, da zwei Regi⸗ 
menter, die zu ſeinem Armeekorps gehörten und nach 
dieſer Garniſon abkomman dirt waren, an den Manövern 
theilnahmen. 

Nach Beendigung der Uebung des letzten Tages, 
als das willkommene Signal: „Das Ganze ſammeln“, 
welches den Schluß des Manövers verkündete, über 
das weite Gelände verklungen war, hielt der höchſt⸗ 
commandirende preußiſche General auf dem Manöver⸗ 
felde eine Anſprache an Die verſammelten Offiziere 
und erwähnte zum Schluß beſonders anerkennend die 
Leiſtungen der beiden ſüddeutſchen Regimenter. Nach⸗ 
dem die Verſammelten entlaſſen waren, berief der 


unterſtellten Negimenter und redete fie, ohne den 
anderen Zeit zu gönnen, außer Höcwelte zu gelangen, 
een an: 2 
„Meine Herren, wa e. uletzt t 
hy ia ac 
on Ihnen geſehen habe war t. 
Be meine Herun ale ſchlech 
a verb zum zweiten 1 ar & AR 
Fun DIE Nuss Date Fi Sibdeniſche find be 
kanntlich oft kräftiger, als die ihrer Brüder im Norden, 
aber in ihrem Munde klingen fie nicht ſo „arg 
ſchlimm.. Schwarz auf weſß gedruckt tft die Kost 
jedoch für den in dieſer Beziehung verzürtelten Magen 
des Norddeutſchen etwas zu kräftig. 
Dafür hatte die derbe Kritik aber keine tragiſchen 
Folgen, fie koſtete niemanden Hals und Kragen. 


u, 
Aus den Provinzen. 


Danzig, 17. Auguſt. Das Feſt der goldenen 
Hochzeit beging am heulen gage, wie ſchon er⸗ 
wähnt, der weit über die Grenzen unſerer Stadt be⸗ 
kannte uud geſchätzte Sen for unſerer Muſiker, Herr 
Muſikdirektor Frledrich Laade, der heute 
noch als Lehrer wirkt. Laade, im April des Jahres 


„Du haſt Leute genug, „pie Dir die eigentliche Ar⸗ 
beit abnehmen, aber — _ 

„Nun ja, alſo laſſe ſie ſorgen,“ unterbrach fe 
mich heftig, „wenn Hugo eine Haushälterin wollte, 
dann mußte er mich nicht wählen!“ 

In dieſem Augenblick trat der Vater ein und 
reichte Gertrud den Arm, um ſie zum Theetiſch zu 
führen. Wir ließen uns zum Abendbrod nieder. 

Gertrud war faſt noch ſchöner geworden, die 
krauſen Löckchen hoben das Alabaſterweiß des Teints 
beſonders hervor und die großen Augen leuchteten 
fascinirend. Ich bemerkte, wie Hugo entzückt nach 
ker we Besen und wie fie, dieſes be⸗ 
merkend, ihn abſichtlich zu z AR 
ſulte das heizen! > Aberfefen ſcien. Was 

„Du 2 nun Wer bald 
„Zorlitz“ kommen, Gertrud,“ im 
Laufe des Abends, „Ellſabeth „ an⸗ 
ders anlegen laſſen, und wenn es erſt ordentlich 
grün iſt, wird ſich das ſehr hübſch machen, ſo au 
acht Tage können Sie doch auch abkommen Hugo?“ 
wandte x 1 an 11 90 2 

„Vorläufig möchte ich hier bleiben, die 
Oper iſt und ſo lange Neuville's noch IR ber he 
denz find, dann aber gehe ich nach Ems, ich muß 
5 für meine Nerven thun!“ entgegnete Gertrud 
trocken. „ 

Wer find Neuvilles?“ fragte der und 
it Die gerade Ens empfohlen“ der Vater, 

„Herr v. Neuville iſt Attachee bei der franzböſt 
ſchen Geſandtſchaft, wir waren faſt die ganze Zeit 
in Rom zuſammen und ſind eng befreundet; ſie 
gehen ebenfalls nach Ems und ich will mich dort 
unter ihren Schutz begeben. 

„Wird Dich denn Hugo nicht beſchützen?“ fragte 
ich erſtaunt. 

„Hugo bekommt erſtens keinen Urlaub, zweitens 
hat er ſo gute Nerven, daß ſie keiner Stärkung 
bedürfen!“ Es klang ſo abweiſend, wie Gertrud 
ſprach, und Stern nahm das ganz ohne Widerrede 
hin, daß ich im Stillen dachte, hier müſſe irgen 
Etwas zu Grunde liegen, das nur die beiden Gatten 


einmal zu uns nach 


en. 
„Natürlich mußt Du heraus aus der Stadt, 
wenn Du die Luft hier nicht verträgſt,“ ſagle der 
Vater, ohne zu bedenken, daß ſein Töchterchen die 


Popularität ſicherten. 


Carthaus, 17. Auguſt. Ein ſchwerer Une 


Von 1848 ab unternahm er] der Führer des Wagens, Arbeiter Katzke, kam dabel 


Concertrelſen nach Danzig, Petersburg und Dresden, unter die Räder und erlitt ſchwere Verletzungen an 
überall mit den höchſten Ehren und Auszeichnungen | den Oberſchenkeln, fo daß feine Ueberführung in das 


überſchüttet. 
Petersburger Aufenthalt zurück und nahm in Danzig 


1868 kehrte er von ſeinem zweiten] Stadtlazareth Danzig nothwendig wurde. 


Marienburg, 18. Auguſt. In Pr. Königsdorf 


ſeinen Wohnſitz. Zwar gründete er auch hier ein eigenes | brannte dieſer Tage eine der Wittwe Schnakenberg 


Orcheſter, doch wegen ungünftiger Verhältniſſe ging | gehörige Kathe nieder. Wenig 
So iſt der Meiſter denn ſeſt] werden. Die arme Wittwe hat einftwellen bei einem 
1872 nur noch als Lehrer thätig, doch ebenſo rühmlich] Beſitzer ihres Ortes Unterkunft gefunden. 


dieſes Unternehmen ein. 


und geehrt wie als Dirigent. 


Danzig, 18. Auguſt. Ein furchtbares Un⸗Mennonitengemeinde t 
glück ereignete ſich heute Abend auf dem Heumarkt. Kornelius Wieler, mit voller Ernte eingeäſchert. 


Habe konnte gerettet 


Vom Feuer 
wurden die Hintergebäude des Aelteſten der 
in Pr. Roſengarth, Herrn 


Die 


Das 42 Jahre alte Fräulein Krauſe, Schweiter eines fraglichen Gebäude waren neu und erſt im vorigen 
wohlhabenden Kaufmanns, wollte einen Wagen der] Johre von Herrn W. aufgebaut worden. 


elektriſchen Straßenbahn beſteigen, der zur 
Abfahrt bereit ſtand. 


Tiegenhof, 18. Auguſt. Irrſinnig wurde 


Sie eilte zum Hinterperron] hier vor einigen Tagen der Gänſehändler K. aus 


des erſten Wagens und wurde vom Condukteur] Neukirch und wurde der Sicherheit wegen vorläufig 
wegen Ueberfüllung des Perrons zum Vorderperron] dem biefigen Polizeigefängniß eingeliefert, um bald 


gewieſen. 


die Wagen in Bewegung. Fräulein K. kam ſo un⸗ 


Als fie hier aufſteigen wollte, ſetzten ſich] darauf nach feinem Heimathsorte überführt zu werden. 


Strasburg, 17. Auguſt. Durch Unvor⸗ 


glücklich zu Fall, daß die Räder des Anhängewagens[ſichtigkelt hat geſtern Abend ein hieſiges Dienſt⸗ 


über ihren Leib gingen. 


glückliche mehrere Minuten unter 


Schutzleute und Kutſcher zogen ſie hervor und brachten folgen mußte. 


ſie in einer Droſchke nach dem Stadtlazareth. 
reits auf dem Transport trat der Tod ein. 
Dirſchau, 18. Auguſt. 


Wimmernd lag die Un⸗ mädchen bedeutende Brandwunden erlitten, fo 
dem Wagen.] daß ihre Ueberführung in das Kreiskrankenhaus er⸗ 


Das Mädchen wollte eine brennende 


Be⸗ Lampe mit Petroleum nachfüllen, wobel die Lampe 


explodirte und ſich der brennende Inhalt des Baſſins 


In Lebensgefahr auf die Kleider des Mädchens ergoß. Nur durch dle 


gerieth am Sonntage in Kl. Schlanz ein Handwerker] Geiſtesgegenwart des Herrn Kaufmanns G., welcher 
aus der Nachbarſchaft, welcher gegen Abend auf der in demſelben Hauſe wohnt und auf das Geſchret des 
Weichſel eine Kahnpartbie machte, dabei aber an einer | Mädchens hinzukam wurde das Leben des Mädchens 


ſehr tiefen Stelle ins Waſſer fiel. 
ſicherlich ertrunken, wenn nicht der Fiſcher J., welcher 


Der Mann wäre | gerettet; doch ſoll ihr Zuſtand bedenklich fein. 


Aus dem Kreiſe Flatow, 16. Auguſt. Der 


noch rechtzeitig hinzukam, den mit den Fluthen Mins | Dachdecker Friedrich Schauer in Schönwalde war 
genden unter eigener Lebensgefahr gerettet hätte. — | heute auf dem Stall des Beſitzers T. beim Decken 


In Bruſt verſtarb plößlich am Montag dle beſchäftigt. 


Plötzlich riß das Seil, an dem der Deck⸗ 


erwachſene Tochter des Arbeiters Z. Dieſelbe klagte] baum befſeſtigt war, und Schauer fiel fo unglücklich 


im Laufe des Tages über heftige Leibſchmerzen. 


Sie auf einen danebenſtehenden Baum, daß er ſchwere 
0 Eis legte ſich zu Bett und war bereit? am Abend elne] Verletzungen erlitt. 
ſüddeutſche Gaft die Oifizlere der beiden ihm früher] Leiche. 


Rogowo, 17. Auguſt. Grobe Ausſchreit⸗ 


Pelplin, 18. Auguſt. Einen ſchrecklichen lungen lleßen ſich polniſche Bauern am 
Tod erlitt hier der 74 Jahre alte Herr Redner, Sonntag Nachmittag bei einem Waldfeſt in Belka⸗ 
Bruder des Herrn Biſchofs Dr. Redner. Derſelbe] Mühle bei Drewno zu Schulden kommen. In ani⸗ 


wurde geſtern früh in feiner Schlafſtube mit ver: | mirter 


Stimmung beſchimpften ſie das 


kohlten Kleidern todt am Boden liegend aufgefunden.] Deutſchtbum. Als der Gendarm Schneiderett 


Das Feuer hatte außerdem noch die Fenſtergardinen aus Gonſawa zur Verhaftung eines Bauern 


aus 


und zerſtreut liegende Paplere erfaßt, war aber bereits] Nieſtrunno ſchreiten wollte, rotteten ſich viele Leute 
erloſchen. Ueber die Entſtehungsurſache hat nichts] zuſammen und warien nach dem Gendarm mit Steinen, 


ermittelt werden können. 
Thorn, 18. Auguſt. Die Weichſelſchiff⸗ 


BR: jedoch glücklicherweiſe nicht trafen. Der be⸗ 
rohte Beamte zog blank und verſetzte dem Haupt⸗ 


fahrt liegt in dieſem Jahre jo günſtig, wie fett f rädelsführer, einem Bauern, einen Schlag mit dem 
vielen Jahren nicht. Seit Eröffnung der Schifffahrt] Säbel über den Kopf. Erſt jetzt zogen ſich die 
war der Waſſerſtand ſtets günſtig. Die mehrfachen] Bauern zurück. 


ochwaſſer waren nicht ſo bedeutend, daß ſie, abge⸗ 


Königsberg, 17. Auguſt. Ein vor etwa Jahres» 


ſehen von einigen vorübergehenden Beſchwerniſſen im] friſt verſtorbener hieſiger Kaufmann hatte fein einziges 
Ladegeſchäft, in der Schifffahrt Störun en hervorriefen.] Kind, einen Sohn, der Lieutenant geweſen iſt, vor 
adung war überall vorhanden, vorübergehend ſtockte] längerer Zeit aber ſchon ſeinen Abſchied genommen 
zwar der Verkehr von Rußland nach Deutſchland, hat, in ſeinem Teſtamente auf das fogenannte Pflicht⸗ 


weil Rußland mit dem Verſandt von Getreide und 
Jutterartiteln zurückging, doch hielt dieſe Stockung 
nicht lange an. Jetzt kommt wieder. viel Getreide 
aus Rußland, und es ſind dort nach der Ernte große 
Vorräthe vorhanden. Auch viele Feldſteine kommen 
wieder aus Rußland, im Innern wird viel Bau: 
material verladen. Auch im preußlſchen Stromgeblet 
gleiten, der ihres Halſes wegen Ems ſchon lange 
empfohlen ist.“ e i 

„Und kann mich bemuttern, nicht wahr, Väter: 
chen, das meinſt Du doch?“ fragte Gertrud lachend 
und fügte, wie es mir ſchien, mit beſonderem Nach⸗ 
druck hinzu: „Ich glaubte eigentlich, als Frau wäre 
man ſelbſtſtändiger, es ſcheint aber, als gehöre es 
zu dieſer Würde, ſtets beobachtet und bekrittelt zu 
werden!“ N 
Ich hatte es auf der Zunge, ihr zu erklären, 
daß ich ſie nicht nach Ems begleiten wolle, da aber 
traf mich ein ſo dringend bittender Blick aus Hugos 
Augen, daß ich ſchwieg. 

Es war am nächſten Tage noch ziemlich früh, 
als Gertrud ins Hotel zu uns ſchickte und mich 
bitten ließ, ſofort zu ihr zu kommen. Hugo war 
gegangen, ſich bei ſeinem Vorgeſetzten zu melden, 
und meine Schweſter empfing mich in recht aufge⸗ 
regter Stimmung. Ihr Gatte habe ihr erklärt, 


fjjeine Mittel ſeien einem ſolchen Hausſtande nicht 


gewachſen, ſie ſolle ſich mit ihrem Vater berathen, 
wieviel er ihr jährlich zu geben gedenke, er würde 
ſeine Einnahmen dazu addiren; dann müßte genau 
berechnet werden, wie man ſich einrichten müſſe, ſo 
aus dem Beutel leben, wie auf der Reiſe, das gehe 
zu Hauſe nicht. 

„Und nun denke Dir, Eliſabeth, Hugo meint, 
er wolle ſich nöthigenfalls einfacher einrichten, und 
ich finde unſer Haus ſchon über alle Beſchreibung 
beſcheiden!“ Dabei knotete fie die Schnur ihres 
Morgenrockes mit nervöſer Unruhe auf und zu und 
zupfte an den breiten Points ihrer Aermel. 

„Liebes Kind,“ ſuchte ich ſie zu beruhigen, „er 
hat Recht. Ihr müßt Euch doch klar werden über 
Euer Soll und Haben und daß er das am erſten 
Tage will, zeigt, daß er mit ernſter Ueberlegung in 
ſein neues Amt als Hausherr tritt. Vater hat ſich 
vorgenommen, Euch 8000 Mark jährlich zu geben 
und Dir noch ein extra Nadelgeld von 300 Mark 
monatlich, dazu kommt Hugo's Gehalt von 3600 


d Mark, Ihr könnt alſo ganz anſtändig leben!“ 


„Anſtändig nennſt Du das? Neuvilles haben 
jährlich 40,000 Mark Revenuen und ſie hat mir 
geſagt, daß ſie damit nie auskämen,“ ſagte Gertrud 
gereizt. 

„Gewiß,“ entgegnete ich, „es giebt Menſchen, 


Luft der Reſidenz erſt ſeit einer Stunde athmete, | die 100,000 Mark haben und doch nie auskommen, 
„da Hugo nicht mit kann, mag Dich Eliſabeth ber" deshalb muß man ſich eben einen Etat machen, wie 


theil geſetzt, und die Verwandten wurden die Haupt⸗ 
erben des nicht unbedeutenden Vermögens. Kürzlich 
übergab der Sohn den Schreibſekretär ſetnes Vaters 
einem hleſigen Tiſchlermeiſter zur Ausbeſſerung. 
Hlerbel fand der Meiſter ein geheimes Schubfach, 
welches der Sohn des Verſtorbenen nicht gekannt 
hatte, und in dem ch wurde ein Codiclll des Erb⸗ 


Hugo ganz richtig vorgeſchlagen, und zwar am An⸗ 
fange und nicht am Ende!“ 

Gertrud wollte auffahren, ſie ſchien ſich aber 
noch rechtzeitig zu beſinnen und ſagte ruhig: „Gut, 
wir wollen ſehen, wie weit wir kommen; eins aber 
iſt ſicher, 300 Mark monatlich iſt zu wenig für mich, 
ich habe alle meine Toiletten umändern laſſen, fie 
waren viel zu einfach, und die mir Frau v. Neuville 
hat nachſchicken laſſen, ſind zwar ſehr ſchön, aber 
viel theurer, als ich geahnt. Eliſabeth, Du mußt 
den Vater bitten, daß er mir noch 10,000 Mark 
baar giebt, ich muß Frau v. Neuville die Kleider⸗ 
rechnung und die Spitzen bezahlen.“ 

„Gertrud!“ rief ich entſetzt, „wie kannſt Du Dich 
auf ſolche Sachen einlaſſen, was ſagt denn Hugo 
nur dazu?“ 2 

„Hugo?“ fragte fie lächelnd, „ift es denn nöthig, 
daß er Alles weiß, noch dazu in Geldangelegen⸗ 
heiten? Ich glaube wohl, daß ich mehr Mittel in 
unſeren Hausſtand bringe, als er!“ 13 

Ich mochte nicht weiter mit Gertrud disputiren, 
nahm mir aber vor, auf jeden Fall mit ihr nach 
Ems zu gehen, dieſe Frau v. Neuville übte keinen 
guten Einfluß auf die junge Frau, nun verſtand 
ich auch Hugo's bittenden Blick! — Vater mußte 
wieder abreiſen, aber ich blieb auf Hugo's und 
Gertrud's Bitten noch bei dem jungen Paare. Ich 
mußte auch den Haushalt übernehmen, ſo gern ich 
es geſehen hätte, wenn es Gertrud gleich gethan, 
„ich verſtehe ja aber garnichts,“ bat fie jo dringend, 
„und Du mußt es mir zeigen, wie man rechnet! 
Ich mußte nachgeben um ihretwillen und für Hugo, 
der mir mehr zu leiden ſchien, als er zeigen wollte. 
Auch die Schulden bei Frau v. Neuville ausgugleichen, 
hatte ich Gertrud geholfen; Vater gab das Geld 
ohne Murren. Ich nahm mir aber vor, über den 
Verkehr der beiden jungen Frauen zu wachen, Frau 
v. Neuville war verführeriſch ſchön, ſelbſt für eine 
Dame. Sie hatte in ihrem reizend naiven Weſen 
etwas ſo Beſtrickendes, daß ich es Gertrud nicht 
verdenken konnte, daß ſie ſich ganz gefangen nehmen 
ließ. Herr v. Neuville war der einzige Sohn eines 
dreifachen Millionärs, ſeine Frau war arm, aber 
aus einer ſehr vornehmen holſteiniſchen Familie. 
Der Gatte trug das zierliche, blonde, elfengleiche 
Weſen auf Händen, jeder Wunſch wurde der feinen 
Frau erfüllt, und der Attachee lachte beglückt, a 
ſeine „Helene“ mit den zierlichen, weißen Händche 


laſſers gefunden, in welchem der Sohn zum Uni⸗ 
verſalerben nachträglich eingeſetzt wird. Die 
Seitenverwandten, von denen die Haupterbin bereits 
geſtorben iſt, können an der Echtheit des Dokumentes 
nicht zweifeln, und ſo iſt der Sohn der Inhaber 
des ganzen hinterlaſſenen Vermögens mit Ausnahme 
einiger von dem Erblaſſer ausgeſetzten Legate geworden. 

Pr. Holland, 18. Auguſt. Das 600 jährige 
Jubiläum ihres Beſtehens wird demnächſt unſere 
Stadt feiern. Der Hauptfeſttag iſt der 29. September. 
Zur Theilnahme an der Feier ſollen u. a. Einladungen 
ergehen an den Oberpräſidenten von Oſtpreußen Grafen 
Wilhelm v. Bismarck, den Negterungspräfidenten zu 
Königsberg, den Landeshauptmann v. Brandt⸗Kögnigs⸗ 
berg, Generaliuperintendent Dr. Braun⸗Königsberg und 
Biſchof Dr. Thiel⸗Frauenburg. 

(2) Allenftein, 18. Auguſt. Der Arbeiter Schlägel, 
der mit a beſchäftigt ift, fuhr heute Nach⸗ 
mittag mit dem leeren Wagen, um Bretter zu holen. 
Auf dem Wagen befand ſich auch ſein vierjähriges 
Söhnchen. Der Kleine muß wohl unruhig auf dem 
Wagen geſeſſen haben, denn plötzlich hörte der un 
glückliche Vater einen Schrei und ſah ſein Söhnchen 
übe rfahre n auf dem Boden liegen. Sofort begab 
ſich S. mit dem blutenden Kinde zum Arzte; aber 
unterwegs ſtarb der Kleine. 

Allenftein, 18. Auguſt. Die Bewohner der unteren 
Stadt wurden heute Mittag gegen 312 Uhr durch 
einen weithin hörbaren Knall erſchreckt. Im Hintere 
gebäude des Richtſtraße Nr. 14 wohnhaften Kaufmanns 
Herra Nathan Grau erfolgte aus bisher unbekannter 
Urſache die Exploſton eines Behälters mit Kohlen⸗ 
ſäure, welch letztere ſeitens des Herrn Grau zur 
Fabrikation von Selterswaſſer benutzt wird. Glücklicher⸗ 
weiſe befand ſich im Augenblicke der Exploſion Niemand 
in dem betreffenden Raume, ſodaß Menſchenleben nicht 
gefährdet waren. wohl aber wur en durch die Exploſion 
ſämmtliche Fenſterſcheiben zertrümmert und außerdem 
die Decke durch einen gegen dieſelbe geſchleuderten 
Theil des Kohlenſäure⸗Behälters ziemlich arg beſchädigt. 
Auch eine a Parthle Flaſchen wurde zertrümmert. 
— Ein Unfallmittödtlichem Ausgange 
ereignete ſich heute Nachmittags zwei Uhr. Der in 
einer Schneidemühle beſchältigte Arbeiter Schlegel fuhr 
mit einem vollbeladenen Bretterwagen die Guttſtädter 
Straße entlang und hatte auf den Brettern feinen 
4jährigen Sohn ſitzen. Der Kleine fiel jo unglücklich 
zwiſchen die Pferde, daß er, ohne vom Wagen oder 
Pferde berührt worden zu fein. infolge der an Kopf 
und Geſicht erhaltenen Verletzungen alsbald verſtarb. 

Allenſtein, 17. Auguſt. Wlederum ein Einbruch 
iſt in vergangener Nacht, und zwar bei dem Gaſtwirth 
Oſchinski in Wadang. verübt worden. Der Dieb hat 
den Kitt eines Fenſters gelöſt, iſt dann durch daſſelbe 
in das Gaſtzimmer eingefttegen, hat mittels Stemm⸗ 
eifens ein Pult erbrochen und aus demſelben den 
darin befindlichen Geldbetrag von etwa 25—30 Mark 
entwendet. Die in demſelben Putt befindlichen dret 
Uhren und filbernen Löffel hat der Dieb unberührt 
gelaſſen. Den hinterbliebenen Spuren nach zu urtheilen, 
hat der Einbrecher die Füße unbekleldet gehabt. 

Nakel, 16 Auguſt. Eine muthige That voll 
brachte der Flößer Vincent Jankowski von hier, indem 
er die dem Ertrinken nabe 12jährige Tochter des 
Arbeilers Raddatz aus der Mitte der Netze durch 
Schwimmen rettete. J. war mit voller Kleidung in 
den Fluß geſprungen. 

Fiſchhauſen 16. Auguſt. Heute Nachmittag 
wurde das dreijährige Söhnchen des Bureau⸗ 
Aſſiſtenten R. von einem ſchwer beladenen Getreide 
wagen überfahren und ſofort getödtet. 

Tilſit, 18. Auguſt. Ein dem Angeklagten ſelbſt 
ſchwer zu Herzen gehender Unglücksfall brachte 


das Geld nur ſo um ſich herumwarf. Wir hatten 
Neupille's zum Diner bei uns und ich mußte wirklich 
mein Herz feſthalten, um es nicht ganz an das 
reizende Weſen zu verlieren. Dem Manne aber 
konnte ich es nicht verargen, daß er jeden Wunſch 
erfüllte, wenn „la belle Hélène“, wie er fie ſtets 
nannte, ſo kindlich die Hände faltete und ſagte: 
„Nicht wahr, ſüßer Henry, Du biſt nicht grauſam?!“ 

Hugo arbeitete am Abend noch lange in ſeinem 
Zimmer, er hatte noch einige Acten durchzuſehen und 
gebeten, man möge ihm Thee herüberſchicken. Als 
Johann nicht erſchien, ordnete ich das Nöthige auf 
einem Tablette und ging ſelbſt. 

Hugo blickte von ſeiner Arbeit auf; als er mich 
gewahrte, legte er die Feder fort, um mir die Hand 
zu reichen. „Ich danke Dir, Eliſabeth, daß Du 
ſelbſt kommſt, und ich möchte Dir ſo gern etwas 
jagen, wenn ich nicht fürchtete, Du könnteſt mich 
falſch verſtehen, wie —,“ er zögerte, „nun ja, wie 
Gertrud.“ 

„Ich glaube, ich werde Dich richtig verſtehen,“ 
ſagte ich und ließ mich neben ihm auf einen Seſſel 
nieder. Hugo wandte mir voll ſein ſchönes, jetzt ſo 
abgeſpanntes Geſicht zu: 

„Kannſt Du es begreifen,“ ſagte er, „daß 
Neuville's mir nicht der rechte Umgang für Gertrud 
ſcheinen?“ Er ließ mir keine Zeit zum Antworten. 
Haſtig fuhr er fort: „Neuville iſt ſehr reich, was 
ſeine Frau ſich wünſcht, kann er ihr beſchaffen. 
Gertrud nennt das Liebe und empfindet es als einen 
Mangel derſelben, wenn ich in Rückſicht auf meine 
Verhältniſſe ihr manches nicht gewähren kann!“ 
Er war aufgeſtanden und durchmaß das Zimmer 
mit eiligen Schritten, ehe er ſchmerzlich lächelnd 
ſagte: „Eliſabeth, ich wünſchte, ich wäre nicht in 
Rom geweſen!“ 

„Das heißt?“ fragte ich erſchreckt zu ihm auf: 
blickend. 

„Die Hochzeitsreiſe ſoll doch den Zweck haben, 
zwei Menſchen, die von nun an eng zueinander ge⸗ 
hören, unter fremden Menſchen zu iſoliren, auf fi 
ey 5 N ſich recht eigentlich kennen und 

en, den tsreiſe 
nicht erreicht! Zweck hat meine Hochzeitsreiſe 


„Hugo,, fiel ich ihm ins Wort, denn es that 
mir wehe, ihn mir gegenüber unmännlich klagen zu 
hören, wo er energiſch der Gattin gegenüber hätte 
handeln ſollen, Hugo, Du hätteſt Herr in Deinem 
Sr ſein müſſen, Du darfſt nicht immer nach⸗ 

eben! 
® „Ich habe ja kein Haus, das, was Du ſo be⸗ 
nennſt, die Räume, die ich bewohne, die Geräthe 
die fie zieren, Alles, Alles gehört ja Gertrud!“ ent- 
gegnete er bitter. „Hugol“ rief ich entſetzt, „wer 
konnte Dich ſolche Auffaſſung der Verhältniſſe 
lehren?“ „Gertrud,“ ſagte er dann tonlos. 

„Ich kann das nicht verſtehen,“ wollte ich ihn 

zurückweiſen; aber er begann aufs Neue und ſeine 


den Beten Chriſtoph S. aus Trappönen auf die gegeben 29,557. angekommen find hier 31.320. 
Der Ange⸗ die Stadt Fernſprecheinrichtung waren 111 Theilnehmer 


Anklagebank der heutigen Strafkammer. 
klagte hatte ein doppelläufiges Gewehr, deſſen rechter 
Lauf mit Schrot geladen war. 
zu Trappönen, und zwar in der Kinderſtube, an der 
Wand über dem Bette feiner beiden Söhne, nämlich 
des en Adolf S. und des 6jährigen Otto 
S., mit der Mündung nach unten aufgehängt. Am 
29. Mat d. J. Nachmittags pielten die beiden Kaaben 
allein in dieſer Stube. Adolf S. kletterte auf das 
Bett, ſpannte den rechten Hahn des Gewehres, welches 
er nicht für geladen hielt, richtete die Mündung des 
Gewehrs, ohne dieſes von der Wand herunterzu⸗ 
nehmen, nach ſeinem auf dem Bett ſitzenden Bruder 
Otto und drückte mit den Worten: „Ich werde 
Dich todtſchie ßen' los. Der Schuß entlud ſich 
und traf aus einer Entfernung von vielleicht kaum 
2 Fuß den Otto S. am untern Theil der linken 
Weiche gleich über dem Hüftengelenk. Otto S. ſtürzte 
vom Bett zur Erde und ſtarb infolge der erlittenen 
Verletzungen nach etwa einer Stunde. Der Angeklagte 
giebt zu, unvorſichtig gehandelt zu haben. Mit Rück 
ſicht auf das dem Angeklagten ſelbſt zugeſtoßene große 
Unglück wurde er zu einer Gefängnißſtraſe von 
2 Tagen und in die Koſten des Verfahrens verurthetlt. 

Memel, 16. Auguſt. Eine reſpektable 
Leiſtung brachte heute eine lithaulſche Bäuerin 
aus dem Kreiſe gelegentlich eines abgeſchloſſenen Vieh 
handels zu wege. Beim „Magritſch⸗Trinken“ vertllgte 


in feinem Wohnhauſe ] ſchluß an die ſtädtiſche Feuerwehr Hatten. 


An 


ongeſchloſſen, von denen 37 während der Nacht Ans 
Die Zahl 
der zur Kenntniß der Pollzel⸗Verwaltung 
gekommenen Verbrechen und Vergehen war eine etwas 
größere als im Vorjahre, fie ſtieg von 1230 auf 1248, 
davon richteten ſich gegen das Elgenthum 496, gegen 
das Leben reſp. die Geſundheit 446 Fälle. Der 
Fremdenverkehr ſtieg von 15,804 im Vorjahre auf 
16,015. Bauſcheine zum Bau neuer Wohnhäuſer 
wurden 58, zur Erweiterung ſolcher 57, zu Fabrik⸗ 
gebäuden 3 ausgefertigt. Der Geſundbeitszuſtand der 
Bevölkerung war im Allgemeinen ein günſtiger. Be⸗ 
triebsunfälle kamen 386 vor, von denen 7 tödtlich ver 
liefen. Aus dem Schlifabrts⸗ und 
Marktverkehr iſt zu berichten, daß 95 See⸗ 
ih ffe und 587 Flußdampfer eingingen. Auf 115 
abgehaltenen Viehmärkten wurden 13.910 Strüd 
Bleh 9 In der Induſtrie iſt in 
der Maſchtnen⸗, Cigarren⸗ und Käſefabrikation 
eine erhebliche Steigerung der Produktion eingetreten, 
während in den übrigen Induſtriezweigen erhebliche 
Veränderungen nicht vorgekommen ſind. Es be⸗ 
ſchäftigten u. A. an Arbeſtern Ende März 1897 die 
Firma Schichau 2988, die Löſer u. Wolff'ſche 
Cigarrenfabrit 2193, die Neuſeldt'ſche Fabrik 689, die 
Hotop'ſche Maſchinenfabrik 66, das Boch'ſche Meſſing⸗ 
werk 239, die Eiſengleßerel von Thießen 118, die 


fie in einer Deſtillation in bunter Rethenſolge zunächſt Metallwaarenfabrik von Wilhelm 121, die Cigarren⸗ 


12 Glas Bler, 6 „große“ Rums, 4 Gläſer Rothwein 
und 2 Gläſer Korn. Dann ſtleg fie ohne Hille auf 
den Wagen und ließ ſich das 13. Glas Bier hinauf⸗ 
reichen. Welcher Mann würde es wohl mit dieſer 
Vertreterin des „zarten Geſchlechts“ im Pokultren 
aufnehmen ? 

Von der ruſſiſchen Grenze, 18. Auguſt. 
elne neue Grenzſchwlerigkelt geht dem 
„Oberſchl. Tabl.“ aus Myslowitz folgende Nachricht 
zu: Bis jetzt wurde die ruſſiſche Zollkammer immer 
um 8 Uhr Abends nach ruſſiſcher Zelt geſchloſſen. 
Vorgeſtern erſchienen mehr als 30 Paſſanten nach 74 
Uhr an der Kammer, um hinübergehen zu können. 
Zu ihrem größten Erſtaunen ſahen fir, daß die Rammer 
ſchon geſchloſſen war. Auf Befragen erfuhren ſie, daß 
der Schluß jetzt immer um dieſe Zeit erfolgen werde. 
Als man bemerkte, daß dies hätte vorher bekannt 
gemacht werden müſſen, lächelten die Beamten nur. 
Da fie Niemanden durchlaſſen wollten, ſetzten Diejenigen 
Paſſanten, die Halbpäſſe über Sosnowice beſaßen. 
über Kattowitz ihre Reiſe fort. Di jenigen an 
deren Päſſe nur über Modrzeow lauteten, mußten in 
Myslowitz bis zum nächſten Tage verbleiben. 


Dem Verwaltungsbericht der Stadt 
Elbing für das Jahr 1896097, 


der jetzt im Druck erſchlenen iſt und von Jutereſſenten 
im Bureau I in Empfang genommen werden kann, 
entnehmen wir Folgendes: Im Mogiſtrats Collegium 
find Veränderungen nicht vorgekommen. Herrn Stadi⸗ 
rath Haensler wurde anläßlich ſeines 25 jährigen Amts⸗ 
jublläums das Prädikat „Stadtälteſter“ verliehen. — 
Der Poſt⸗ und Telegrophen⸗Berkehr 


Ueber tiſchlerei 


fabrik von Giebler Nachfolger 126 die Elbinger Hanf 
hechelet und Bindfadeniabrit von Lippmann 192, die 
Acttengeſellſchaft für Leineninduſtrie 532, die Engliſch⸗ 
Brunner Brauerel 89, die Welte'ſche Cigarren⸗ 
fabrik 61, die Firma Wieler 114 
Schröter'ſche Molteret 89 und die 

von Müller 101 Arbeiter. — Es ſind 
49 Gaſtwirihſchaften am Orte, ſowie 161 Schank⸗ 
wirthſchaften. Die Zahl der Droſchken beträgt 44. — 
In Di Organiſation der ſtädt. Feuerwehr hat 
ſich im Allgemeinen nichts geändert, doch iſt die er⸗ 
höhte Beſoldung der Feuerwehrleute zu erwähnen. 
Das Corps beſteht aus dem Brand⸗Inſpektor, 3 Ober⸗ 
feuerwehrmännern, 1 Vice⸗Oberfeuerwehrmann und 
17 Feuerwehrmännern. 2 Bra dmeiſter verſehen ihr 
Amt als Ehrenamt. Es waren zu bekämpfen 3 Groß 
feuer, 5 Mittelfeuer und 39 Klelnfeuer. In 6 Fällen 
handelte es ſich um blinden Lärm. Ja je 11 Fällen 
entſtand das Feuer durch fahrläſſiges . mit 
Licht und durch Entzündung von Ru Schorn⸗ 
ſteinen. Es find 29 Feuermeldeſtatlonen 1 
von denen 26 der Oeffentlichkeit dienen. Im Betriebe 
der Marſtallverwaltung hat ſich nichts geändert. Das 
wee beſteht aus 8 Fahrern und es find 14 Pierde 
vorhanden. — Die Geſammtausgabe ür Militär⸗ 
zwecke hat nach Abzug der aus Militärſonds ge⸗ 
zahlten Vergütungen 115.90 Mk. betragen. — Aus 
dem Bericht über die Krankenkaſſeu iſt 
folgendes zu erwähnen: Es hatten Mitglieder: die 
Allg. Ortskrankenkaſſe 1618, die Allg. Fabrikarbetter⸗ 
Octskrankenkaſſe 606. die Allg. Handwerker Orts⸗ 
kran kenkaſſe 683, die Ortskrankenkoſſen für die anderen 
Gewerbebetriebe (8) zuſammen 1285 Mitglieder. Von 
den 12 Betriebs (Fabrik,) Krankenkaſſen hatten u. A. 
Mitglieder F. Schichau 2494. Löſer u. Wolff 1762, 


ergab u. a. Folgendes: Gewöhnliche Briefe, Poftlarten, | Adolph H. Neufeldt 667, Leinen⸗Induſtrie 388 ꝛc. 


Druckſachen, Waarenproben gingen ab 2,080,416 Stück, 
dagegen gingen ein 1 968,148 S:üd. Poſtanwelſungen 
gingen ab 108,005 Stück über Beträge in Höhe von 
6,979 343 Mk, denen 111,550 Stück mit 6 702 571 Mk. 
gegenüberſtehen, die eingingen, 1.653.718 einzelne 
Zeitungsnummern wurden von hier expedirt, während 
nur 571.312 hier eintrafen. Telegramme wurden auf: 


Schon am erſten Tage 
lernten wir Neuville's kennen. Der Mann be⸗ 
wunderte Gertrud, die Gattin bat förmlich um ihre 
Freundſchaft. Ich konnte es Gertrud nicht ab: 
ſchlagen, mit ihr einen Beſuch in der Villa Veroneſe 
zu machen, die das Paar bewohnte. Gertrud wurde 
mit offenen Armen empfangen. — Am nächſten 


gleich erklärte Frau von Neuville Gertrud, daß ſie 
unmöglich drei Monate lang in einem Hotel wohnen 
könne. Was ich dazu ſagte, war beiden Frauen : 
gleich, man miethete noch am ſelben Tage eine Villa 
neben Neuville's —“ 

„Du hätteſt das nicht dulden ſollen,“ erlaubte 
ich mir ihn zu unterbrechen, aber ich bereute das 
Wort ſofort, als Hugo ſchmerzlich entgegnete: 
„Dulde etwas nicht, wenn man Dir ſagt, Du 
haſt nicht die Mittel, die Reiſe zu beſtreiten, damit 
haſt Du auch kein Recht, Anordnungen zu treffen!“ 
Ich barg das Geſicht in den Händen, ich ſchämte 
mich für meine Schweſter, und tief aus meinem 
Herzen quoll ein Gefühl, das ich längſt begraben 
wähnte, und verſchmolz innig mit dem Mitleid, das 
ich für den Mann empfand. 

„Warum durfteſt du nicht an ſeiner Seite ſtehen, 
warum liebte er dich nicht — —,“ wollte mein 
ſchwaches H⸗ rz ſich fragen, da legte er ſeine zitternde 
and auf mein Haar. „Gertrud verſteht mich nicht, 
ſagte er leiſe, „bleibe Du bei uns, damit ſie meine 
Liebe begreifen lernt, durch Dich. O, ich liebe ſie 
ja ſo unausſprechlich, deshalb kann ich aus ihrer 
and kein Almoſen nehmen! Mag ſie mit ihrem 
Gelde ſich Alles verſchaffen, was ihr Freude macht, 
ich begehre nichts, als nur ſie! Aber es muß 
Jemand da ſein, der über ihr wacht, daß ſie ihre 
Unerfahrenheit nicht irre leitet, und das kannſt nur 
Du, Eliſabeth, denn mich würde fie wieder falſch 
beurtheilen. Bei mir nennt ſie es Eiferſucht, wenn 
ich nicht will, daß ſie von unwürdigen Verehrern 
umgeben iſt; bei mir nennt ſie es Liebloſigkeit, 
Egoismus, wenn ich ſie bitte, zu bedenken, daß 
unſere Mittel nicht unerſchöpflich ſind.“ 

Er war zu Ende, bleich und müde ſtand er vor 
mir, ich hätte ihm noch ſo vieles ſagen mögen, aber 


dieſer traurigen geliebten Augen nicht ertragen, ich 
fühlte mich ſchwach, und ſollte eine Stütze ſein! 
Er reichte mir die Hand, „nicht wahr, Eliſabeth, 
Du bleibſt!“ 

Ich wollte „nein“ ſagen, aber ich nickte mit dem 
Kopfe; ich wollte entgegnen, daß ich zum Vater 
ee ſagte doch, Tante Wilhelmine müſſe dann 


Aber als ich danach in meinem Stübchen ſtand, 
da weinte ich heiße Thränen! 
Drüben in Hugos Zimmer brannte noch lange 


Mittage empfingen wir einen Gegenbeſuch und zu: f3 


9 

9 
be, 

zu 


mir fehlten plötzlich die Worte, ich konnte den Blick d 


Es betrugen die Einnahmen aller Kaſſen zuſammen 
147 668.88 Mk., die Ausgaben 139 929,31 Mk.; der 
Reſerveſonds beſtand am 31. December 1895 aus 
148 878,72 Mk. Es wurden verausgabt: für ärzt- 
liche Behandlung 30 34555 Mk., für Arznei und 
ſonſtige Heilmittel 23 543 23 Mk, für Kranken⸗ 
:!: .... ̃ ̃ Ä.... . — ——— 52 35022 Mt, für Anterſtützung an 


be een hat! — Hugo liebt Die = BR in 


ar nicht 
1 28 deen ee Du fen en 
willſt es nicht ſehen, welchen Schah Du beſtzeſt. 
Nicht, als wollte ich die Neigung des Herrn v. Neu⸗ 
ville zu ſeiner Frau in Zweifel ziehen, oder die Art 
wie er ſie äußert, nein, gewiß nicht, mein Herz; 
aber alle Menſchen ſind nicht gleich, die Charaktere 
ſind verſchieden, weshalb ſollte denn die Form. D die 
Liebe zu äußern, bei allen Menſchen gleich Jen?” 
„Du willſt Hugo entſchuldigen,“ ſagte Gertrud 
gleichmüthig, „und ich würde Dir ſehr dankbar 
jein, könnteſt Du mir den Beweis führen, daß er 
überhaupt liebt, mich liebt, 
mir ein einziges Zeichen 


ecke es Hugo liebt Dich treu, innig und 


wahr und er ſehnt ſich nach Gegenliebe!“ fuhr es 
unwillkürlich von meinen Lippen. 
Gertrud erhob ſich, mit einem Blicke, in dem 
Schmerz und Verachtung um die Oberhand ftritten: 
„Du nennſt das Liebe, wenn ein Mann ſeine hei⸗ 
ligſten Gefühle preisgiebt, wenn auch nur Dir, 
ſeiner Schwägerin. Kann man ein Gefühl Liebe 
nennen, das jo ſchwach ift, daß es andere nicht er⸗ 
wärmen kann?“ 
Ich wollte ſie unterbrechen; aber ſie ſchüttelte 


dieſer Liebe a mir ent⸗ 


beiden Menſchen ſich näher bringen zu weten, 


das heißt, könnteſt Du F 


Wöchnerinnen 2077,68 Mk., für Sterbegelder 4877 80 
Mark, für Verpflegungskoſten an Krankenanſtalten 
6032 22 Mark. An Verwaltungskoſten wurden 
4836.77. Mark bezablt, während ſich die ſonſtigen 
Ausgaben auf 108575 Mark beliefen. — Der Ger 
ſchäftsumfang der Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſicherung ſteigert ſich von Jahr zu Jahr. 
Es wurden Ankräge geſtellt auf Gewährung einer 
Invalidenrente in 148, auf ſolche einer Altersrente 
in 29 Fällen. Die Erſtattung von Beit änen an 
weibliche Perſonen, welche ſich verheirathet haben (176) 
reſp. an Wit: wen, deren Ehemänner vor Erlangung 
einer Invalidenrente verſtorben ſind (50) betrug 
5192 65 Mark. — Beim Gewerbegericht waren 
122 Klagen eingegangen (gegen 88 im vorigen Be⸗ 
richts jahre) und zwar 110 von Arbeltern gegen 
Arbeitgeber und 12 von Arbeitgebern gegen Arbeiter. 
Von dieſen wurden in 76 Sitzungen 108 Klagen er: 
ledigt. Als Einigungsamt iſt das Gewerbegericht 
nicht in Function getreten. — Der Stadtaus⸗ 
ſchuß bat 29 Con ceſſionen zum Betriebe von Schank⸗ 
wirthſchaften ertheilt ſowie 6 zum Betriebe der Gaſt⸗ 
wirthſchaft, ferner 4 neue Conceſſionen zum Betriebe 
des Kleinhandels mit Branntwein und Spiritus und 
19 Conceſſionen zu Dampfkeſſelanlagen. — Beim 
Standesamt find regſſtrirt worden 1754 Gebur⸗ 
ten, 416 Eheſchließungs⸗Akte und 1174 Sterbefälle. 
Die finanzielle Entwickelung des Armenweſens 
ſeit 1881 bringen mehrere Tabellen zur Darſtellung. 
Im Berichtsjahr betrugen die Geſammtausgaben der 
offenen und geſchloſſenen Armenpflege einſchlleßlich 
der geſammten aus Stiftsſonds gezahlten Zuſchüſſe 
21145248 Mark, das iſt pro Kopf der Bevölkerung 
1.64 Mark, pro Kopf der Steuerzahler 4,96 Mark. 
Der Geſammtbetrag der laufenden Geldunterſtützungen 
an hleſige ortsbehöcige Perſonen betrug 62845,62 
Mark. Es wurden 1345 Perſonen unterſtützt. 

(Fortſ tzung folgt.) 


Von Nah und Fern. 


* Das Geſchenk des Sultans, das dieſer zu 
Beginn der griechtſch türkiſchen Verwickelungen dem 
Kaiſer Wilhelm aus Dankbarkell angeſichts der Haltung 
der deulſchen Regierung gemacht hat, iſt in Berlin 
eingetroffen. Die Gabe des Großherrn beſteht aus 
einer Sammlung alter, werthvoller Geſchütze deutſcher 
Herkunft, und zwar ſechs Kanonen, Trophäen aus 
Schlachten welche de Türken einſt gegen deutſche 
Heere geſchlagen und gewonnen haben. Sie ent⸗ 
ſtammen dem 16., das eine Geſchütz dem 15. Jahr⸗ 
hundert. Alle ſechs find in ihrer fein ciſeltrten Arbeit 
— Meiſterſtücke m ttelolterlicher Geſchützgleßtunſt. 

Auch fisd fie nach der Gewohnheit jener Zeiten mit 
Sinnſprüchen verſehen, von den elner den Osmanen 
fo gut gefallen hat, daß fie ihn aus dem Landsknech 18« 
deutſch in's Türkiſche überſetzt und in das Kanonen⸗ 
rohr eingegoſſen baben. Der Werth diefer Gabe liegt 
aber nicht nur in der Feinheit der Arbeit. Er dürfte 
vielmehr auch darin zu ſuchen ſein, daß das Geſchenk 
eine Mene Tekel gegenüber dem Wandel der Zetien, 
ein bedeutſames Stück deutſcher Geſchichte verkörpert. 
Die Geſchütze ſtammen aus der Zeit, als das ſchwache. 
heilige römiſche Reich vor denſelben Türken erzitterte, 
denen das neue Reich als Weltmacht in gewiſſem 
Sinne zur Beſchützerin geworden iſt. Und in das 
neue Reich find fie jetzt zurückgekehrt. Dem Kalſer 
wird die intereſſante Sammlung bald nach feiner 
Ben nach Potsdam vorgeführt und übergeben 
werden 


⸗abwehrend den n DDVUœU ET GR r if: nenn, nein, G Kunz „nein, nein, Eliſabeth, Hugo 
liebt mich nicht, denn er verſteht mich nte, hat mich 
nie verſtanden. Und, oh, ich könnte mein Herzblut 
At ihn hingeben; aber er würde es doch nicht ver⸗ 
ehen!“ 

Die letzten Worte klangen ſo troſtlos, ich mußte 
verſuchen, dies junge Weib zu beruhigen. 

„Du verkennſt Hugo,“ begann ich wieder, aber 
ſie unterbrach mich heftig. 

„Nein, nein, ich weiß genau, was ich ſage. 
Würde ein Mann, der feine Frau liebt, immer⸗ 
während rechnen, bei jeder Freude, die fie begehrt, 
fragen: was koſtet ſie —“ 

Ich konnte nicht länger ſchweigen: „Gertrud,“ 
rief ich, „wie kannſt Du Dich in ſolche Wirrniß 
hineinreden, hineindenken, Du nennſt männliches 
Ehrgefühl lieblos; feſten Rechtsfinn herzlos! Sei 
doch nur offen gegen Dich ſelbſt, Hugo iſt arm, er 
hat nichts, als ſein Gehalt, er hat nie ein Hehl 
daraus gemacht, wie könnte er ſolche Ausgaben be⸗ 
„ſtreiten, wie Herr v. Neuville, der einſt Millionär 
fein wird! Er liebt Dich, auch ohne daß Du die 
„ toſtbarſten Toiletten anlegſt, — er liebt Dich, auch 


ohne —“ u 

Dre if genug!” unterbrach mich Gertrud kalt, 
„er hat mir das en ſchon oft genug geſagt, was 
er mir jetzt durch Dich ſagen läßt!“ ſie lachte laut 
und bi, dann verließ fie das Zimmer. 


Ich aber nahm mir vor, es aufzugeben, gu 
tu 


es mir doch, als hewirce weine Intervention, bei 
Gertrud wenigſtens. das Gegentheil. Auch nach 
Ems wollte ich nicht mit, was ſollte ich auch da 
Zwei Gatten, die ſich einmal nicht verſtehen wollen, 
bringt nichts zuſammen, als die göttliche Vorſehung 
allein. Möchte ſie nicht zu harte Mittel anwenden 
müſſen, um ihr Ziel zu erreichen. 

Mai. Ems 

Doch bin 0 hier! Hugo bat mich, das iſt 
meine einzige Entſchuldigung dafür, daß ich mir 
ſelbſt untreu wurde! — Wir find hier ſeit vor⸗ 
geſtern. Dicht neben uns wohnen Neuvilles. Sie 
haben ein Kind, dieſe Menſchen, ein reizendes, 
kleines Geſchöpf von einem Jahre und die junge 
rau macht ſich eigentlich garnichts daraus, ſie iſt 
herzlos! Als ich das Gertrud geſtern ſagte, fragte 
ſie, ob ich nie bemerkt, wie abgöttiſch Helene ihren 
Mann liebe. „Ja abgöttiſch, da haſt Du recht,“ 
entgegnete ich ihr ruhig, „ihr Abgott iſt das Geld, 
und ihr Gatte beſitzt es!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Heiteres. 


— Kindermund. Mutter: „Geſtern haſt Du 
mir ſolche Freude gemacht, als Du der Erſte in der 
Klaſſe wurdeſt, und heute biſt Du ſchon wieder her⸗ 
untergekommen“ Knabe: „Aber, Mama, eine an⸗ 
dere Mutter will doch auch mal ne Frende haben.“ 
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